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Hugenberg ruiniert eine Bank 
Die Oſtbank für Handel und Gewerbe geht in die Dresdner Bank auf 

Der „marxiſtiſche“ Preußenſtaat muß Garantie 

Die Reichsbank teilt mit; Auß Wanſch oftbeutſcher Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe ſind zwiſchen der Verwaltung der Dſtbank 

für Haudel und Gewerbe und der Dresbener Bank Ver⸗ 
händlungen gepflogen worben, mit dem Ergebnis, daß die 

Oltbank für Handel und Gewerbe im Wegeder Fuſion 
unter Ausſchluß der Lianidation von der 
Dresdner Vauk übernommen wird. Zu dieſem 

Zweck loll den Aktionären der Oſtbank in einer alsbald ein⸗ 

zuberufenden Generalverſammlung bas Angebot gemacht 

werden, ihre Aktien im Verhältnis 4:1 gegen Dresdener 

Bankzälktien umzutauſchen. Die Aktionärgruppe, welche 

ülber die Dreivierlelmehrheit ber Oſtbank verfügt, hat dieſer 
Abmachung zugeſtimmt, ſo daß bie Durchführung der Trans⸗ 

aktion geſichert iſt. Der bisherige Auſſichtsrat ſtellt ſein 

Amt zur Verfügung. Mit Rückſicht auf die Bedeutſamkeit 
der Transaktion für die oſtbeniſche Wirtſchaft hat ſich die 

preußiſche Staatsbauk au ihrer Durchführung beteiligt. 

Warum maon ihn ſanieren muſſte 
Die Oſtbank beſteht ſeit über 70 Jahren. Das Aktienkapital 

von vier Millionen RM. erhielt ſeit ſünf Jahren regelmäßig 
S Prozent Dividende. Die Stärke des Inſtituts, das im Oſten 
zahlreiche Zweigſtellen und in Königsberg elne Reihe von 
Depoſitenkaffen beſitzt, lag in feinen alten Beziehungen zu den 
andelskreiſen, insbeſondere dem Getreibe⸗ und Produkten⸗ 
andel des Oſtens. ů 
Die preußiſche Regterung iſt an der Sanierung für die 

Oſtbank Gie einer Bürgſchaft von einer Million Mark be⸗ 
teiligt. Sie- ſah ſich 540 M veranlaßt, um den Zitſammen⸗ 
bruch einer Bank mit 40 Millionen 
und die ſonſt zu erwartenden plychologiſchen Folsen abzu⸗ 
wenden. Die einzige und ſelbſtverſtändliche Konſequenz, die 
Preußen aus dem Ereignis gezogen hat, iſt, aiceiben Der 
Und ſein Kreis aus der Bank endlich ausſcheiben. Der 
Bankerotteur iſt aewiſſermaßen geflogen. Ob er ſeine 
Konten bereits abgedeckt hat, iſt nicht bekannt. 

Die Dresdener Bank, die an der Sanierung der Oſtbank 
ebenfalls beteiligt iſt, hat ſich gegen die geſchäftlichen Verluſte 
aus der Liquibation der Oitbank in einer Hbhe von mehreren 
Millionen Mark geſichert. Das Aktienkapital der Oſtbank 
beträgt 4 Millionen Mark. Die elne Million Aktien, die die 
Dresbner Bank dafür hergeben foll, bletbt als Sicherheit 
zunächſt in ihrem Beſitz. Dazu kommt die Bürgſchaft des 
preußiſchen Skaates und eine ebenſo große von Hugenberg, 
die ſeltfamerweiſe von den amtlichen Stellen verſchwiegen 
wird, Dieſe Bürgſchaft iſt übrigens ein Beweis dafür, daß 
ſich Pucears für die ſüolb fWapeſcht! der Bank per⸗ 
ſönfich verantwortlich fühlt, Wa rſcheinlich hat man auf 
die Mitteilung über ſeine Bürgſchaft verzichtet, um die 
Lientdität der Oſtbank nicht weiter zu gefährden. 

Iuiereſſant iſt übrigens, daß Hugenbergs Oſtbank 

auch einmal mit den Gebrüdern Sklarer 

in geſchäftlicher Verbindung geſtanden hat. Sie hat den 
Sklareks vor wenigen Monaten 150 000 Mark Kredite zur 
Verfügung geſtellt. Die Kredite ſind ſpäter abgedeckt wor⸗ 
den, ſo daß die Oſtbank nicht zu den von den Sklarek ge⸗ 
ſchädigten Inſtituten gehört. 

Der blamierte „Wiriſchaftsführer“ 
Der „Vorwärts“ ſchreibt U. dieſem intereſſanten Stück⸗ 

chen! „Was geſchah in dieſer Bank? Die Hugen⸗ 
bergſche Oftbank für Hanvel und Gewerbe hat in neun Nieber⸗ 

laſſungen in Oſtpreußen und in neun Depoſitenkaſſen Königs⸗ 

bergs die Spar⸗ und Geſchäftsgelder von kleinen Leuten ge⸗ 
ſammelt, von 15 000 Gewerbetreibenden und Bauern, und dieſe 
Gelder wurden unter Taee der Aſhaſtder 
Privatbant A.⸗C., der eigentlichen Holding⸗Ceſellſchaft, der 
Hugenbergſchen Kino⸗ und Zeitungsunternehmungen ů 

für die Zwede ves Hugenberätotzern, alſo auch zur 
Zeitungsfinanzierung und zum Kinobau, verwanbl. 

Dieſe ſollen in den aus Preußen und Meuß mit mehr als 
einer Milliarde bereits unterſtützten onparuß, ſchen Gebieren. 

zum Ausbau der politiſchen Macht Hugenbergsbienen, mit der 
vieſer den Bau der deutſchen Republik ebenſo zu zerſtören⸗ſucht. 

wie er zum Kreuzzug gegen das Stantipül verſeuchte Preußen 
ausgezogen iſt. Jedem deutſchen Staatsbürget 

muß die Schamröte ins Geſicht ſteigen 

über den Führer der breitees ten deutſchen Partei, über einten 
„Wirtſchaftsfübrer“, der in beiſpielloſer Strupelloſigteit mit 
dem Geld der kleinen und kleinſten Leute der ärmſten Gebiele 
Deutſchlands Privatgeſchäfte macht, der als „Wirtſchaftsführer“ 
nicht einmal in der Lage iſt, die Gelder der von ihm zu politi⸗ 

ſchen Zwecken mißbrauchten Einleger, vor der Zerſtörung zu 
f 310 und der im ſelben Augenblick im Reichstag in feiner 

Fr. W um die Durchſetzung ſeiner Diktatur kämpft. 
as 

führers“ Hiigenberg, die noch weit über die Schande des 
politiſchen Führers Hugenberg hinausgeht.“ 
„Die „Vof Ztg.“ ſchreibt zu der Pleite der Hugenberg⸗Bank: 
Kaßßel anfri 5 en den Marxismus, zu dem Hugenberg in 

Kaſſel aufrief, 
Die überzeugten Anhänger der freien Wé aft ſind wieder 
einmal zufrieden, wenn der Staat ihre, Verluſte ſozi ali⸗ 
ftert und die unverantwortlichen Gegner der marxiſtiſch 

„ 

ſitg hier enthüllt, iſt eine Schande desWittſchafts⸗ 

at einen recht relen Wittſhalt Zenommen. 
irt 

leiſten — 40 Millionen Mark waren in Gefahr 

„verſeuchten“ Preußenregierung kommen ganz aut mit ihr aus, 
wenn ſie die Schäden heilt, die ſie anrichteten. Ein ſchönes Bei⸗ 
ſplel neuer Sachlichtelt!“ „ ö‚ 
Das „Berl. Tagebl.“ ſagt: „Wie kam es, daß Hugenberg, 

der ſich ſo gern als Retter der ganzen deutſchen Wirtſchaft auf⸗ 
ſpielen möchte, nicht von ſich aus alle Hebel in Vewegung ge⸗ 
ſetzt hat, um jevenfalls da zu reiten, wo er verantwortlich iſt? 
Sollte es ihm und ſeinen ſchwerinduſtriellen Freunden nach den 
finanziellen Anſtrengungen für die Propagierung des Volls⸗ 
betrugsgeſetzes nicht möglich geweſen ſein, die nicht allzugroßen 
Mittel, die zur Stützung dieſer Bank notwendig ſind, aufzu⸗ 
bringen! 5 ſſe ſch ich D 

le Hugenberg⸗Preſſe ſchweigt ſich über Theorie un 
Praxis ihres Lrohen! ührers aus. Ste kennt nur Skandale, 
wenn andere daran betetligt ſind. 

Aus Nanking wird gemeldet, daß bie cineſiſche 
Nationalregierung das von ihrem General Tſchanghlitliang 
mit Rußland abgeſchloſſene Abkommen gebilligt hat. China 

status quo auf der chineſiſchen Oſteiſenbahn wiederherzu⸗ 
ſtellen, den ruſſiſchen Direktor und deſſen Stellvertreter 
wieber einzuſetzen und die verhafteten rufſiſchen Staats⸗ 

bürger frrihulaffen. 

ebitocen Wolgen abon⸗f, Ongwiſchen ſind ins China Rachrichten elngetrölfen, baß 
die ruſſiſchen Truppen ſich aus Chailer, deſſen Ein⸗ 

nahmen burch die Sowjettruppen vor einigen Tagen ge⸗ 
melbet wurbe, zurücksgezygen haben⸗ 

Der Oberbefehlshaver der, Sowietarmee im Fernen 
Oſten hat an die ihm unterſtellten Truppen folgende Pro⸗ 
klamation erlaſſen: 

„Wir haben die Chineſen auf zwei Fronten ge⸗ 
ſchlagen. Wir hätten den Feind bis Charbin verfolgen 
können, beguügen uns aber damit, China eine Lektion 
gegeben zu haben, die unſere Stärke und unſere ſeſte 
Abſicht zeigt, die Kontrolle über die Elſenbahn. aufrechtzu⸗ 
erhalten. Die Lage wird nur durch vollſtändige Ausfübrung 
der Verträge von Moskau unb, Mukden geändert werden 
können. Wenn China eine neue Lektlion vermeiden 

will, ſo wird es ohne Verzug die früher bei ber chineſiſchen 
Oſtbahn beſtehende Lage wiederherſtellen, die ruſſiſchen Ge⸗ 
fangenen befreien, die Konzentrakionslager öffnen, die Weiß⸗ 

Grenlen entwaffnen und die chluefiſchen Truppen von den 
renzen zurückziehen müſſen. Jede Verzögerung würbe 

elne Verſtärkung unſerer Aktion nach ſich ziehen. Mukben 

hat dieſe Bedingungen inzwiſchen angenommen.“ 

Noch ein Abſchiedsbombardement 

Reuter meldet aus Charbin: Heute, nachmittag haben 

18 ruffiſche Flugzeuge die Stabt Buchatu überflogen und das 
Hauptquartter der chineſlſchen Armee mit Bomben beworfen. 
Die Stadt wurde ſpäter von acht weiteren Flugzeugen über⸗ 
flogen, jedoch nicht mehr bombardiert. Man nimmt hier an, 

ſtration zur Annahme ihrer Bedingungen veranlaſſen möchte, 

Am ſpäten Nachmittag des Donnerstag waren die Gänge 
des Reichstages ſtark⸗belegt. Die meiſten 
Sitzungen ab, die ſich mit der geſamtpolitiſchen Lage be⸗ 

ſchäftigten. In der Vollverſammlung des Hauſes wurden 
Ertebiatenere Vorlagen ohne nennenswerte Ausſprache 
erledigt. * x 

Der von ber Sozialdemokratie eingebrachte Geſetzentwurf, 
der die offenen Verkaufsſtellen am Weihnachts⸗ 
Heillgabend ſchon um fünf Uhr nachmittags ſchließen 
will, wurde dem estakvonitiſhhn Ausſchuß überwieſen. Dieſer 
ſozialiſtiſche Antrag zum Schutze der Angeſtellten iſt den 

Parteien, die ſonſt mit ihrem Chriſtentum prunken, ſehr 

unangenehm. Darum haben die Deutſchnationglen unter 

Führung des Pfarrers Mumm mit mehrtägiger Verſpätung 
ebenfalls einen Antrag eingebracht, der aber nur eine 
ſchlechte Abſchrift des ſozialdemokratiſchen Antrags iſt. 

olksentſcheid mit größter Beſchleunigung, jedenfalls noch. 
vor Weihnachten, ſtattfinden laſſen, wollen ſie nun die 

Verſchiebung des Volksentſcheids 

auf Sonntag, den 12. Jangak. Heiter wurde die Szene, als 
der Nai „Frickleinen weiteren Antrag be⸗ 

gründete. Dieſer. Antrag gibt nännlich unumwunden zu, daß 

  

  

verpflichtet ſich danach alſo, wie bereits gemeldet, den 

daß die Sowjetregierung die Chineſen durch dieſe Demon⸗ 

  

raktionen hielten 

Am Schluſſe der Sitzung machten die Nätionalſoztaliſten gi⸗ 
einen für'ihre Verhältniſſe ſehr zahmen Vorſtos. Nachdem 

ſie wochenlang verlangt hatten, die Reichsregierung ſolle den 

Konnmiſtſche Rondytaten in Verln 
Ueberfälle auf Reichsbannergruypen 

In Berlin kam es am Donnerstagabend wieder zu 
blutigen Auseinanderſetzungen. Im Bezirk Friebrichs⸗ 
hain, wo das Reichsbanner cine Demonſtratlion ver⸗ 
auſtaltete, wurden Teilnehmer an der Demonſtration wieber⸗ 
holt von Kommuniſten beläſtigt, mit Steinen beworken und 
mit Meſſern angegriffen. In einem Falle ſtürzten ſich aus 
einem hauptſächlich von Kommuniſten beſuchten Partellokal 
50 Kommuniſten auf eine vorbeimarſchierende Reichsbanner⸗ 
gruppe und ſchlugen auf die Demonſtranten wie losgelaſſen 

ein. Als dieſe ſich zur Wehr ſetzten, gaben die Kommuniſten 

mehrere Schüſfe ab. Zwei Perſonen wurden verleiht. 
Insgeſamt wurden von der Polisel 20 Perſonen zwangs⸗ 
geſtellt. ů 

An der Ecke Nannyn⸗ und Mariannenſtraße feuerte ein 

Mann nach einem Wortwechſel in einer Gaſtwirtſchaft von 

der Straße aus zahlreiche Schiſſe in das Innere der 

ů Aneipe. Drei Gäſte, zwei Männer und eine Frau, wurden 

von den Kugeln getroffen und ſchwer verleßt— 

  

  

ü Chinas Unterwerfung beſtätigt 
Nanking ſtimmt dem Angebot an Rußland zu — Ein Sieg des Sowjetimperialismus 

Ein übecruſchender Szenenwechſel 
Innerhalb von 24 Stunden, M auf bieſe Weiſe in dem 

Mandſchurei⸗Konflilt ein völtiger Szenen wechſel 

eingetreten. Während die chineſiſche Natlonalregierung von 

Nanling eine doppelte diplomatiſche Fnitiative großen 
Stils unternahm, um den ſfaktiſch bereits ausgebrochenen Krieg 

durch den Völkerbund und die Großmächte zu ſloppen, haͤt der 

chineſiſche Oberbefehlshaber in Mukden direlte Verbandlun⸗ 
gen „*'enlipft, und zwar unter Bevingungen, die in der 
tE bſt eine glatte Preisgabe des bisherigen 

„„onmties darſtellen. Daxob großer Sſeges⸗ 
nan nicht mit Unrecht in dieſer Unſer⸗ 

ciſchen Generalität eine Süharcs es 
uu .. tes der Sowiettruppen auf Charbin er⸗ 
blickt. 

Auch u. in den Kanzleien der Großmächte 

dürfte mam gler Genugtuung 

aufgenomme⸗ ganz anderen Grunde: 

den Staatsm U Sbtcgen, Stein 

vom Herz er Chineſen enthebt ſie 
laſchinerie des Volker⸗ 
on zu⸗ſtellen, wozu 0 

n, ohne daß ſie freilich 
ſühren tönnen. 

ber'freuen, daß der Kon⸗ 

flitt beigelegt Aatch wird Tauſenden von 

Menſchen das Leben gerettet. Niemand weiß z. B. was aus 

elner weiteren Zuſpitzung der Dinge in der Mandſchurei noch 

alles hätte werden können. Ob dieſe Beilegung von Dauer ſein 

wird, iſt eine andere Frage. Es iſt nicht zu verlennen, daß der 

heunetdeſliche Erfolg einen Sica des Imperlalismus bedeutel, 

enn der Vertrag über die oſtchineſiſchen Bahnen, dem nun⸗ 

mehr mit Waffengewalt wieder Geltung verſchafft worden 

iſt, iſt — „ 

„ einer jener Zwangsvertrüge, 

die der ausläudiſche Imperialismus den Chineſen ſeinerzeii 

unter Ausnutzung ihrer Ohnmacht und Zerriſſenheir auferlegt 

hat, Moskau mag nüun in alle Welt den Triumph ſeiner Waffen 

verkünden, den es offenbar nicht zuletzt den, fortdauernden 

Wirren in Ching ſelbſt zu verdanten hat — es iſt und bleibt 

ein Sieg jenes Imperialismus, den der Volſchewismus vom 

Zarismus übernommen hat. 

der äußerſt 
bundes in d 
völterrechtlich 

ů wußten, wo 
An und fü. 

  
Keine Verſchiebung des Volksentſcheids 

Der Reichstag lehnt die nationaliſtiſchen Verſchleppungsabſichten ab 

der Reichsausſchuß für das Volksbegehren ein Unternehmen 

eingeleitet hat, ohne genügend über die Haager Konferenz 

und die ſpäteren Verhandlungen, unterrichtet zu ſein. Jetzt, 

vor dem Volkseutſcheid, wollen die Herren auf einmal von 
der Regierung das Material, das man zu einer zuverläſſigen 

Urteilsbildung braucht. Der Reichstag ließ Heyrn Dr. Frict 

ſeine Rede halten und lehnte dann mit ungeheurer Mehr⸗ 

heit den nationalſozialiſtiſchen Antrag a b. 

Am Freitag beginnt die Ausſprache über das fogenannte⸗ 

Kreiheitsgeſet. emerkenswert iſt noch, darß, auch die 

Deutſchnationalen verlangten, die Beratung des, Freiheits⸗ 

geſetzes im Reichstag nyoch binauszuſchiebeh. Auf einmal 

haben ſie es mit ihrem Freiheitskampf nicht mehr ſo eilig! 

Wahrſcheinlich auch, weil ſie in ihrer Fraktion ſo ſchlecht 

einig werden. ů‚ 

De Steeit in Wr eigenen Frakton 

Hugenberg hat einiges zu hören gekrieg 

ie deutſchnativnale Reichstagsfraktion beſchäftigte, ſich 

am Dennerslog nicht weniger als ſieben Stunden mit ihren 

Pheretenidie Wif Wiederum ging es heiß ber. Wiederum 

platzten die Differenzen außerordentlich ſtark aufeinander. 

Das gilt insbeſondere in bezug auf den 8 4, den Zuchthaus⸗ 

paragraphen. Ein Ergebnis der Beratungen kam trotz ihrer 

Ausdehnung bis abends 10 Uhr nicht zuſtande. Mau will 
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beute um 12 uhr mittags nochmals zuſammentreten und 
bann eventuell einen Beſchluß faſſen, Vorerſt hört man 
jedoch vou einer Freigabe der Abſtimmung uber 
das ſogenannte SEEE nichts mehr. 

Is erſter fiedner der eutſchnationalen Reichstags⸗ 
raktion in der heutigen Dobatte wurde der Abg. Dr. Ober⸗ 
Iubren beſtimmt. Klüßerdem ſoll nach Notwendigkeit der 
Abg. von, Frehtag-Lorringhoven eingreſfen, 
QAuaatz, ebenfalls ein Adlatus 1 Welle ain bat. kUrzlich 
vor dem Mikrophon der Deutſchen Welle eine ſo' ſchlechte 
Rede gehalten, daß Hugenborg und Genoſſen Angſt bekamen, ihn, auch noch auf den Neichstag loszulaſſen. Er wurde 
deshalb von vornherein als Redner ausgeſchaltet. 

Preußiſcher uuterſuchungsausſchuß Uber das Vollsbegehren 
Ein problematiſcher Antraa der Deuiſchnatlonalen 

Die Wemchptatm Fainen des Preußiſchen Landtags 00 ſich bemilßigt gefühlt, einen He Welmte in Mnieſ ou antragen, der prüſen foll, „welche Beamte in unzu däfftger 
Welſe, die Durchführung des olksbegehreus erſchwert haben.“ Dieſer Ausſchuß wird ſich aber vor allem auch mit aubeſcäee beulſchnatlonalen Gemelnde⸗und Amisvorſtehern zu beſchäftigen haben, die unzuläſſige Einzeichnungen nicht nur geſtattelen, fondern auch ſelbſt derartige Einzeichnungen vornahmen und den ſchlimmſten Terror duldeten. 

Ait erſen Wolhabeniſchen abgeſahren 
Der erſte Transport mit 500 bis 600 Wolgadeutſchen iſt in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag von Moskau übgegangen und wird am Gonnabend gegen 12 Uhr nachts au der dentſch⸗litauiſchen Grenze in Eydtkuhnen erwartel. Die Arswanberer werden dann zunächſt nach Gumbinnen tlansvortiert und bort, unterſucht werden. Der zweite Transport, der ebenfalls 500 bis 600 Perſonen umfaſſen Aurſte, ſoll Moskau am Freitagabend, der oͤritte am Sonnabendabend vorlaſſen. 

Januartagung des Milkerbunderotes in Londonꝰ 
„Matin“ will wiſſeu, daß neuerdings ber Vorſchlag ge⸗ macht, werde, die im Januar 1930 geplanten Konferenzen, alſo die zweite Haager Konſerenz, die Londoner Seeab⸗ rüſtungskonſerenz und die Tagung des Völkerbundsrates dadurch zu ermöglichen, daß man in London ſelbſt die Böl⸗ berbundsratstagung abhalte, und zwar zu einem Zeitpunkt, der an bihſe naße an dem der Abrüſtungskonſerenz liege, ſo daß Rötlgenfalls dieſe beiden Lonferenzen mehrere Tage Meg pargllel nebeneinander laufen könnten, etwa in der wüiß 0 daß die eine vormittags, die andere nachmittags tagen würde. 

Der Schauplatz der Londoner Berhandlungen 
Fimes“ zufolge wird der Staatsraum des St. James⸗ Palaſtes für die lommende Fünſmächtekonſerenz benutzt werden. Die Plenarſitzungen der Hauſes ß ſollen indeſſen in der königlichen Galerie des Oberhauſes abgehalten werden. „Times“ fügt hinzu, daß nicht beabſichtigt ſei, das Eröſfſnungsdatum der Konferenz (21. Januar) aufzuſchieben. 

Kommnunalwahlen im Bielttz⸗Teſchener Gebiet 
Sozialdemokratiſcher Vormarſch 

Im Blelitz⸗Teſchener Gebiet fanden die Gemeindewahlen ſtalti, bei denen die Sozialdemolratie gut abſchuitt. Aus den bisherlgen „Ergebniſſen,geht bervor, daß die Nalional⸗ und Parteiverhältniſſe eine grundlegende Aendervn“ »r⸗ ſahren haben. Bei den Sozlaldemokraten ge ſid Polen zuſammen, wobei die Deutſchen⸗ nd. ‚ 

Der Führer ver jubiſchen Sejmfrartin „hie. Der Führer der jüdiichen Fraktion i⸗ ·m, Abg. Grünbaum, wird im kommen! ＋½ Paläſtina überſiedeln. Die Leitun Dr. Insler übernehmen, der ebenſt nalen Flügel der zioniſtiſchen Organ ücgenſatz zu 

  

  

    

der einer Verſtändigun⸗ zierung zu⸗ neigenden oſtgaliziſchen ümmenarbeit der Juden nit den an erheiten Polens eintritt. 

      

Keien aus Verfehen 
Schweres Unglüd vurch eine verlorene Fliegerbombe 

„Times“ meldet aus Hongtong: Ein Flugzeug, vas kürzlich von Nanling nach Kanton geſandt worden iſt, verlor, ais es von einem Vompenangely auf vie Kwangſi⸗Streitträſte nach 
Kanton zurüclehrte, verſehentlich eine Bombe, die auf das 
größte Aa Krankenhaus ſiel und es teilweiſe zer⸗ 
Körke. Sieben Patienten wurden gelötet und 13 verwundet. 

  

Der Sprengſtofflieferant der Vombenleger ermittelt 
Die „Voß. 318.“ melbet aus Gamburs: Den in der Has Bhaß, Vür Bombenanſclein Altong tätigen Ber⸗ Uiner Kriminalbeamten iſt es gelungen, in einem der Ießten Verhefteten, bem Landwirt Johann Mathjen ans Barsſeld, den Lleſeranten und Uieberbringer von Exploſionsſtoffer zu kemitteln, Rathſjen iſt jetzt unter dem Pruck der i m vorge⸗ Wanſe Beweismittel gefländig, den fär die Anſchläge in Winſen, Beidenſleth, Lunden und Hollingſtebt benötigten Spryrgftoff beſorgt zu haben. 

Ein Schruulkoffer bei Gäbel beſchlagnahmt 
Neue Hansſuchung im Sklaretſall 

In der, Wobnung, des ſett Wochen in Haft befindlichen kommunſſtiſchen Stadtrats Gäbel wurde am Donnersta nochmals eine Hansſuchung vorgenommen. Man ſuchte un jand einen großen Koßße offer, den die Sklareks für Gäbel bei einer bekannten Kofferftrma' in der Letpziger Straße ge⸗ kauft haben ſollen. ů 

Der Eklarek⸗Musſchuß tagt weiter 
Der Keaunbeng eſcher des Preußtſchen Landtags hielt am Donnerstagabend elne nichtbffentliche Geſchäftsſitzung ab. Es wurde beſchloſſen, in der erſten und der dritten De⸗ emberwoche ohne Daufe durchzutagen. Als, Zeugen ſollen auf Vorf laßß veij erichterſtatters eine große Anzahl Angeſtellter der Bexliner Anſchaffungsgeſelſchaft gehört werden, weiter die Mitalteder des Kre itausſchuſſes der Stadtbank Roſenthal (Dem.]), Bunge (Dnatl.), und Mühl⸗ mann (Soz.), ber Stadtkämmerer Lange und andere Magi⸗ ſtratsbeamie. Voß an auf GVI der Kommuniſten Ober⸗ Vertehrsbictt öß und auf Vorſchlag der Soztaldemokraten Verkehrsdiektor Brolat. 
Von dem ſozialdemokratiſchen Vertreter wurde auch am Donnerstag wieder die orderung erhoben, daß der kom⸗ muniſtiſche Abgeordnete Schwenk den Vorſitz im Unter⸗ ſuchungsausſchuß wegen der Vorgänge im Kreditausſchuß per Berliner Stadtbank niebexlegen ſolle. Schwenk erklärte, daß er perſönlich zu dieſem Ver—; icht keinen Grund habe, er werde aber nochmals ſeine Fraktion befragen. 

Keichsherichtsrüte wegen Deleldihung verurteilt 
Urteil in der Klage des Berliner Jvurnaliſten Schwarzſchild 

Die 6. Selcemner det Landgerichts II in Berlin ver⸗ urteille die Reichsgerichtsräte Bewer und Reichert am Don⸗ nerstag wegen Beleidigung des Schriftſtellers Leopold bun 30 Mcher anſtelle einer an Gch verwirkten Gefängnisſtraſe von 30 Tagen zu je 300 Mark Ge⸗ Marale, Die Koſten des Ver⸗ fahrens wurden den Reichsgerichtsräten ebenfalls auferlegt. 
Dem W 0 liegt ein Artikel der „Deulſchen Richterzeitung“ gegen den Schriftſteler Leopold Schwarzſchild zugrunde. In dicſem Artikel war u. a. geſagt worden, daß Schwarzſchild ein echtsbeugender Literat⸗ fei, der mit enörend abſcheulicher Fahrläſſigkeit wider die Wahrheit Shannlte, gegen den Richterſtand erhoben habe. Dieſer Satz enthält nach der Auf⸗ faſſung des Gerichts einen bewußten Ausdruck der Mißachtung. Der Schutz des § 393 (Wahrung berechligter Intereſſen) habe den Angeklagten deshalb nicht zugebilligt werden lönnen. Es ſtehe zwar feſt, daß an ſich die beiden Reichsgerichtsräte als Herausgeber bezw. Mitredakteure einer Fachzeitſchrift unv als Vorſtandsmitglieder des Deutſchen Richterbundes berechtigt geweſen wären, Angrifſe auf den Richterſtand zurückzuweiſen. Mit dem Ausdruck „rechtsbeugen⸗ der Literai“ fei jedoch die Grenze der Wahrung berechtigter 
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mußten die beiden voneinauder laffen. Die Keäfte, die ſie Der Aundere⸗ 0 dieſer lerenden Arbeit gezwungen hatte, dreßte ſich in nen wetter. 
Bon 

Am nächſten Morgen betrachteten ſie mit gragen Geſich⸗ Hans Aaffa. tern ihre Bilder und erſchraken über die aus den gemalten „Die beiden Maler hatten ihr Wettbewerb eng aneinander⸗ Leſchloſſen. Ihre Tage waren ſo mit Arbeit angefüllt, daß nichts anderes darin Raum finden konnte. Auch ihre auf⸗ reibendén Nachtwachen bezweckten nichts anderes, als bei dem unausgeſetzten Studium dem Gegner keinen Vorſprung zu gewähren. Beide hatten die Ebene der gewohnten Malerei ſchon längſt verlaſſen. Menſchen, die ihnen Model ſaßen, konnten ſie in ihrer Weſenheit erſaſſen, jedoch uhne daß ſie abſtrakte Pormen malten. Knoſpen glichen ihre Mobelle, die ſich im Berlauf des Mal⸗Vorganges immer weiter in abgrundliche Tiefen entblätterten. Oft unterhielten ſie ſich miteinander, lauernd darauf, dem anderen etwas von den Geheimniſſen jeiner Kunit zu ent⸗ reißen, jenen mit Schlafloſigkeit, Hunger und Schweiß er⸗ arbeiteten „Resepten des Sthöpfungs⸗Borgangs“, die ihnen im Hrande boch ekannt und gemeinſam waren. „Bei einer ſolchen Unterhal⸗ ng hatte der ältere Maler dem jüngeren das Anerbieten geſtellt, iyn zu malen. Der Termin der erſten Sitzung war bald keilgelegt. Nach einer kurzen Friſt ſeeliſcher Vorbereitung begann vie Arbeit und frießdtotenige Sinnden — die keinen von den beiden be⸗ 
Der ältere Maler, der vbne Freude malte, jab, was er machte mit immer größerem Mißtrauen, um endlich in ver⸗ zweifelter Beſchämung innezubalten. Da erklerte der fün⸗ gere: „Es mußz ſo kommen, ich Lelber kenue nnich nicht mebr, wenn ich mit ruhig gefalteten Händen daſttzen muß, indeſſen ich etwas ins Auge laſſe. Es treibt mich unwiderſtelni⸗h ſelber ein Molgerät in die Hand zu nehmen und diefen, dich 

mein Fnſerselt we wählken ſie die weißgekalkten vriom⸗ men klnſtonsloten Wände des Arbeitsraumes. Dazwiſchen jaßen ſie,. ſtarrten einander an und die Masken entflogen von ihren Geſichtern wie Spreu im Winde und die Vor⸗ gebäude der Seelen fielen. Mit jedem Strich hätten ſie ron ſich nelantaugen möügen, da keinen Augenblick ibr Gegenſtand lich ſelben gleich blieb. Stets von neuem und mit zähne⸗ knirſchender Bnt narlen fie ſich auf die ſeltiame Arbeit und malten, daß ibre Körper erbebten, ſtürzten mit den Blicken immer wieder ineinander. „Der Untergang der Sonne batte die Verbiſſenen kaum 3u trennen vermocht. An jenem Tage jchien er übrigens lauge zu zögern und faſt Anendlich lang hing ver rote Abend über ber bewegten Landſchaft. Erſt als Ipãt die Sterne zn fraktern begannen (üenn die Luft war feucht), 

Augen brechende Heftiakeit. Mit Lobesworten konnten ſie ſparen. Jeder wußte, daß der andere das Letzte geleiſtet hatte. Noch nie hatten ſie wie vor diefem gemeinſamen Werk im Fragment die höchſte Kunſtform erkannt. Sie be⸗ ſchloſſen daher, es unvollendet zu laſſen. Plötzlich aber entdeckten ſie einen Uimſtand, de ihnen den Atem benahm, etmas. das ſie auseinanderfahre. ließ, wie Menſchen, die zuſammen ein erſchütterndes Geheimnis der Natur erkennen. 
Etwas, das einen Abgrund öſfnete. — Jeder, der am norigen Abend unter ſein Werr ſeinen Namensgzug geſetzt, hatte nicht etwa das Porträt des andern, nein. — ſein eigenes ſigniert. Das Geſicht des älteren, unverkennbar, war von der eigenen Hand des älteren Zug um Dua geſchaf⸗ ſen worden und auch der jüngere hatte ſich kelber gemalt. i‚Siner zußerte ſpäterhin über dieſen ſeltſamen Fall: „Es gibt ia auf der Welt überhaupt nur unfer eigenes Geſicht — wenn wir uns die der anderen einmal ins Auge faſſen.“ 

Kudolf Presber- „Die Fran des Dohtor Oſterwald 
Uraufführung im Stabttheater 

Die Erinnerung an die vielen unfreiwilligen Humore dieſes Abends leuchten lange noch zurück. Was war das? Nückkehr in die ſaftigſte Thbeatervergangenheit der Alt⸗ vorderen. Jene Richtung kam aus Frankreich: Scribe, Sardon, Ohnet. So mit baſe, mit Beben im Ton, mit Akzenten, mit Armkreiſen, Augenrollen, Speichelfluß. Kaiſer nannte die Kategorie bewußt „Kolportage“ und bekannte ſich zum Luſtipiel Der Erfolg war ſtark. Presber will mit einem „Schauſpiel“ ernſt genommen. werden, darum iſt der Erfolg, der freilich unbeabſichtigte, noch ſtärker. Das Stück iit zum Heulen. Wenn am Schluß die ſebr mondüne, wenn auch geſchlechtlich vernachläſſigte Frau des Arztes, nachdem ñie ſich bei einem Liebbaber „gekräftigt“ bat, als Diakoniſfe erſcheint, io mit Kopfputz, Wirtſchaftsſchürze und jlachen Ab⸗ iüßen, lacht ſelSſt das gebuldige Abynnentenvölkchen hell auf. Dir Stimmung aber iſt ſchon vorher durchaus aufgekratzt. -Die Fran des Doktor Oſterwald“ oder „Per aspera ad Stra- oder „In ſpät errannt“. 
Die Gattin eines tüchtigen, fleißigen Arzies muß zu vjt allein ichlafen. (Das ſoll nicht bloß bei Aeröten vorfommen.) Dagegen gibt es Choleratabletten oder den aus den Werben der ⸗Kleinen Romanbibliothek“ bekannten verführungs⸗ bereifent Baron. Deſer bier tut es denn auch der ſchönen 

  

  Frau Oſterwald. Bald darauf tut er es aber auch einer hübſchen Krämersfrau. Die ſteuert ihrerjeits einen Krait⸗ 

  

     —————— 

  

Intereſſen überſchritten worben. Auf Grund ihrer Bildung und ihres Beruſfes hätten die Angeklagten wiſſen müſfen, daß L. ſo⸗ weit nicht hälten“gehen dürfen. 
Urſache dieſer Klage iſt im weiteren Sinne der Juſtizmord an Jakubowfti. Schwarzſchild hatte auf Grund dieſes Vor⸗ ganges das veutſche Richterium ziemlich deutlich charatteriſtert. 

„Ales dient der Kriegsfront gegen Rußland“ 
Schulb haben die böten Sozialdemoktaten, weil mit aund Loldsrerinbisen wollen e bis 

Die „Prawda“ beſchäftigt ſich in einem Artikel mit den Beziehungen ſelhen Deutſchland und Polen und äußert öle Anſicht, daß dieſe auf ein neues Gieis u kommen ſcheinen. Deutſchland verrät nach der Meinung des Sowletblattes „die Neigung, Polen bedeutende linanztelle und wirtſchaft⸗ liche Zugeſtändniſſe zu machen“, Offenbar liege Deutſchland ſehr viel baran, „die politiſche Atmoſphäre zu entladen“, um eine uubährſcheſ an Polen herbelzufſt ſren, Beſonders „rührend“ erſcheinen der „Prawda“ die „bitzigen Be⸗ mübungen“ der deutſchen Sozialbemokraten Und eine An⸗ näherung an das „unter einer ſafchiſtiſchen Diktatur ſtehende“ Polen. Dazu ſchreibt die „Prawda“: Die Annäberung an, Polen entſpricht der Grund⸗ einſtellung der geſamten Außenpolitik der deutſchen Sozlal⸗ demokratie, d. 5. einer Einſtellung auf den Krieg gegen dite Sowietunion. Nur der 65 gegen den erſten Arbeiterſtaat in der Welt erklärt tie naͤiehungskraft, die das Polen Pilſudfkis flür die Soztaldemokraten hat. Die Baltendeen Partelen Deutſchlands zeigen ſich viel zurlick⸗ altender,“ 
Der ganze Artitel mit ſeiner biſſigen Polemik ngegen die deutſche Sozialdemokratie wiederholt die in der Sowjetpreſſe längſt ilbliche Aubertummter- nach welcher die Sozlaldemo⸗ kraten aller Läuder immer als unterwürftge Hanblanger bes Kapitalismus, Faſchismus uſw. dargeftellt werden. 

Nechlenburgiſche Kabiuett denkt den Etkermann⸗Sreiſpruch 
Der Freiſpruch des Fememörders Eckermann perau⸗ laßte die ſozlaldemokrakiſche Fraktion des Landtages von Mechleubura⸗Schwerin zu einer Großen Anfrage in der die Regierung u. a. um, Auskunft gebeten wurbe, ob ſie gegen den Urheber dieſes urteils, den Landgerichtsdirektor u⸗ mann, etwas zu unternehmen gedenke und beabſichtige, von dem Urteil abzurücken, Der üheieate erwiderte auf die ſozlalbdemokratiſche Anfrage, daß die Regierung nichts gegen den, Landgerichtsdirektor Schumann zu unternehmen ge- denke. Sie müſſe im übrigen die Behauptun en,, daß das 

    

Urtell auf politiſche Einflüſſe zurückzuführen ſei, ſcharf zu⸗ rückweiſen. 

Tſchitſcherin Geſandter in Warſchau? Neuerbings wirb als Nachfolger für den ſeines Amtes enthobenen Warſchauer 

  

Sowiet⸗Geſandten Bogomolow Tſchilſcherin genannt. Wir laſſen dahingeſtellt, ob das Gerücht begründet iſt. 
Nachwahlſten der Lirbeiterpartei. Die Arbeiterpartel bat in einer Nachwahl für den verſtorbenen Abgeordneten Clime den freigewordenen Unterhausſitz in Kilmarnock ohne jede. Schwierigkeit wiedererlangen können, trotzdem die Liberalen ihren Kaudidaten Aihwuctce ogen und dadurch eine Vereini⸗ gung der bürgerlichen Stimmen auf den konſervativen Kandidaten ermöglicht hatten. ů 
Neuer Vizepräſibent im Laubtag. Die entrumsfraktion des Preußlſchen Landtages wählte am Mittwoch 9 Vor⸗ ſchlag des Vorſtandes einſtimmig den Abg. Baumhoff zum Nachfolger des wegen Alters aus dem Amte ſcheidenden Abg. Dr. Adeh in der Eigenſchaft als zweiter Vizepräſi⸗ dent des Landtages. ů —. 
Kein Zuſchu für das Mannheimer Nationaltheater. Der Mannheimer Stadtrat lehnte die von der Verwaltung für das Nationaltheater geforderten Zuſchüſſe von 1,½1. Millionen Mark ab. Das Theater, das in wiger Gefeht ſein 150jähriges Sebracit. feierte, iſt damit von der jefahr der Schließung coͤroht. 
Kompromißantrag zum Alkoholverbot. Das demokratiſche Neuyorker Mitglied des Bundeskongreſſes, Sol Bloom, hat deum Hauſe einen Geſetzentwurf zu Gunſten der Zulaſſung züwölſprozentigen Weines und dreiprozentigen Bieres vor⸗ gelegt. Nach dem augenblicklichen Worklaute der amerikani⸗ ſchen Prolibitionsgeſetzgebung daxf der Alkoholſatz in ſoge⸗ näanntem Bier nicht mehr als 75 Prozent betragen. 

  

   

  

wagen, wobei der vielbeſchäftigte Baron faſt verſchütt geht. Denmehrfach Gliedergebrochenen trägt man nirgend anders⸗ mohin als in die Klinik des Dr. Oſterwald. Der will ihn zuerſt nicht operieren. Noch tief im Buſen brennt ihm der Beſuv. Aber, als die ſrühere Gattin, die er immer noch liebt, bitten kommt, gewinnt der reine Edelmut Ober⸗ haud. Der Baron wird geheilt. Hinterber laſſen ihn die alte und die neue Braut ſchießen, d. h. nur als Ehemann; ſonjt wollen ſie gern gelegentlich auf ihn zurückkommen, da ſie ſeine Eigenſchaften als Liebhaber zur beſten Zufrieben⸗ heit erprobt haben. Die von der irdiſchen Liebe Lenttäuſchte Frau des Doltors entſchließt ſich, reif geworden, nunmehr der himmliſchen ſich zuzuwenden und ſie nimmt zwar nicht gerade den Schleier, aber doch das Gewand der Kranken⸗ pflegerin. In dieſer kleidſamen Uniform begibt ſie ſich in oͤie Klinik zu ihrem Verfloſſenen, der die Maculata gern wieder in Gnaden aufnähme. Doch ſie kann es nicht; ſie fühlt ſich vergangenheitsbeſchwert. 
Das Stück iſt ein Ueber⸗Drama (mehr im Sinne von Ueberbein als Uebermenſch), denn aus dem Roman ſpringt öfter der Anſatz von etwas Dramatiſchem heraus: dann hüpft es wieder in Bluff und Oberflächlichkeit zurück. Meiſt wird geplauſcht, im Diogenes⸗Stil kleiner euilletons. Mehr als ein halber Akt hat mit der problemati ſchen Frau Oſter⸗ wald nicht. das geringſte zu tun, vielmehr bandelt er von Klinik, (ichweſtern, einem jüdiſchen Arzt und einer Gaſt⸗ wirtssattin aus Oſtpreußen nebſt kleinem Töchterchen, und dieſe Gelegenbeit benußt der Autor, ein Aperen über den „Korridor“ zu veranſtallen. (Dieſes mag der einzige Grund geweſen ſein, weshalb man ſich um das Stück bemſthte; er reichte aber doch wohl nicht ganz aus ) 

Rudolf Presber, Dr. phil., Inhaber einer Schriftſtellexei mit. Damofbetrieb, von Kleinbürgern hochgeſchätzt als mit Verſen durchbrochener Plätſcherer und in dieſem Genre Verfaſſer van Büchern mit beneidenswerten Auflage⸗ affern, war früher glücklich mit Luftſpielen, unter Affiſtenz Stük Stein). Seriös und ſolo gerät ihm ein — ſauſchlechtes Stück. 
Herrn General⸗Intendant R. Schaper indeſſen geftel es ſo gut, daß er es nicht bloß zur Uraufführung erwarb, jondern höchſtſelbſt den Taufakt vollzog. Er tat das mit dem ganzen Aufgebot des ſpiell⸗iteriſchen Rüſtzeuas ſeiner Zeit, einer Zeit, in der man noch Brachvogel, Lindau, Moſer, Hopfen, Benedix und die gute Charlotte Birch⸗Pfeijfer ſpielte. So⸗ mit wird auch beim ſpäteren Presber alles betont „heraus⸗ gearbeitet“, der natürliche Dialog gehemmt durch dickes Tbeater, und das Wort auf den Effekt geſtellt. Künſtlern wie Spehnker und der Regnald kann das nicht gar zu viel anhaben, aber die verſierte Margot Schönber ger ipielt ſchon, gottgewollt, manchmal älteſte Schule, und, Alfred Sruchen kommt ganz verſchminkt. — Vön der Aufnahme des Stückes beim Publikum war ſchon die Rede. — 

Willibald Smankowfti. E 
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Man ſchweigt ſich au 
Die Znſammenſchlutverhandlungen der Mitte 

Das Gaukelſpiel der Deutſchnationalen 

Eln auffälliges Schweigen herrſcht im bürgerlichen 

Blätterwalde. Die ſonſt ſich über jede Nichtigkeit ſpalten⸗ 
lang ausſchleimende mittelparteiliche Preſje oiſenbart vlötz⸗ 
lich eine eigenartige Verſchloſſenheit. Obwohl das amüſante 
Zwiſchenſpiel Blavier⸗Ziehm, wie auch die eifrig betriebenen 
Zuſammenſchlußverxhanblungen der bürgerlichen Mitte jietzt 
Tagesgeſpräch in den politiſchen Kreiſen iſt, ſchweigt ſich die 
dieſen Dingen am nächſten ſtehende Preſſe darüber völlig aus. 

Dieſes Schweigen iſt zunächſt die beſte Beſtätigung daſür, 
daß tatſächlich „etwas los“ iſt. Denn wären uuſere am 
Wochenanfang veröffentlichten auffehenerregenden Mit⸗ 
teilungen über die mittetparteilichen Zuſammenſchlußver⸗ 
handlungen unzutreffend, hätte man ſie ſelbſtveritändlich 
längſt dementiert. Abex da man das nicht kaun, kann man 
— nür ſchweigen, um eben die „Kreiſe“ nicht zu ſtören. 

Wenn man den uns aus bürgerlichen Kreiſen gemachten 
Mitteilungen glauben darf, ſoll der Zuſammenſchluß zwiſchen 
den drei parlamentariſchen Gruppen der Nationalliberalen, 
Aul uwsewer und Beamten zu einer an Sienlt nochen aft ſo 
gut wie perfekt ſein. Wenn man bisher damit noch nicht an 
die Heffentlichkeit getreten iſt, ſo, well man noch die Hoff⸗ 
nung hegt, auch die liberale Gruppe für dieſe Zuſammen⸗ 
arbeit zu gewinnen. Das hatzeboch inſoſern ſeine, Schwierig⸗ 
keiten, alt6z die erſtgenannten drei Gruppen bekanntlich außer⸗ 
halb ber Regierung ſteben, wäörend die Liberalen ja Regie⸗ 
rungspartei ſind, Herr Blavier möchte dieſen „Gorbiſchen 
Knoten“ einfach dadurch durchhauen, daß er die jetzige Regie⸗ 
rung durch eine rein bürgerliche erſetzt. Abgeſehen davon, 
daß er damit bei den Deutſchnationalen uberraſchenderweiſe 
keine Gegenliebe ſand, hat dieſe Patentlöſung ja auch noch 
die Vorausſetzung, daß lerupl die Liocralen wie auch das 
Zentrum eine Neuorientterung vornehmen. Aber trotz dieſer 
noch völlig unausgebrütete Eier, hat Herr Blavier kürzlich 
noch ſtolz verkündet, „es werde zu einer bürgerlichen Re⸗ 
gierung kommen“. Ob Herr Blavier nach der ihm von den 
Deutſchnationalen exteilten Abfage noch dieſen Optlmismus 
hat, entzieht ſich unſerer Kenntnis, 

Den Deutſchnatlonalen iſt begreiflicherweiſe, nachdem die 
Erklärungen des Herrn Steinhoff an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
kommen find, alles andere als wohl. Sie verſuchen, die dar⸗ 
über von Blavier Kieantze Mitteilungen als Verdrehungen 
abzutun, obwohl die in der „Allgemeinen“ veröffentlichte 
Erklärung ſinngemäß ſich durchaus mit den Ausführnugen 
Steinhoffs deckt. Es bedurfte darum auch keines Auftrags 
von Dr. Ziehm an Steinhoff, ſoudern es kann durchaus als 
allgemein gültige Auffaſſung der leitenden deutſchnattonalen 
Kreiſe gelten, zwar auf den Linksſenat zu ſchimpfen, ihn aber 
beileibe nicht zu ſtürzen! Man kann, wie wir geſtern vereits 
eingehend darlegten, eben nur annehmen, daß die Deutſch⸗ 
nationalen unverantwortlich, wie ſie immer ſind, die Partei 
einfach über das Wohl des Landes ſtellen, oder, weil wir das 
nicht annehmen wollen, ihre ganze Hetze gegen die jetzige 
Regterung als elende Heuchelei preisgeben. 

Dle Sriſen nüſſen enheholten werden 
Kündigaunasſchutz des Arbeitnehmers — Rechte, die nicht 
gewahrt wurben — Was das Arbeitsgericht feſtſtellte 

Es iſt nach Einführung des Vetriebsrätegeſetzes in 
Danzig heute nicht mehr ſo leicht, einen Arbeiter oder An⸗ 
geſtellten zu entlaſſen. Früher war das ganz einſach. Da 
wurde der Arbeiter, wenn man ſeiner überdrüſſig war, 
Knall und Fall auf die Straße geſetzt. Der ſo um Lohn und 
Brot gebrachte Arbeitnehmer konnte dann wohl ſchimpfen, 
aber ein Rechtsanſpruch, die Entlaffung rückgängig zu 
machen, beſtand micht. Es muß ſomit als großes ſoziales 
Werk bezeichnet werden, wenn das neue Betriebsrätegeſetz 
dem Arbeitnehmer in derartigen Fällen Schutz gewährt. 
Einige Paragraphen ſind eigens zu dieſem Zweck geſchaffen. 
So beſchäftigt ſich der § 84 des BRG. ausſchließlich mit dem 

Kündigungsſchutz des Arbeitnehmers. 

Wenn alſo beute jemand gekündigt wird, ſo hat er bie Mög⸗ 
lichkeit, oder beſſer geſagt, um ſich nicht ſelbſt zu ſchädigen, 
muß er den Betrienzrat oder, wenn in kleineren Betrieben 
ein ſolcher nicht beſteht, den Obmann des Betriebes anrufen. 
Er macht das am beſten in der Weiſe, daß er dem Obmann 
des Arbeiter⸗ oder Angeſtelltenausſchuſſes ein Schreiben 
übermittelt, in dem er die Gründe darlegt, weshalb er gegen 
die Kündigung Einſpruch erhebt. Der Arbeiterausſchuß 
muß dann zu der Kündigung Stellung nehmen. Erkennt 
der Arbeiterausſchus die Kündigung als berech⸗ 
tigi an, was vorkommt, wie man in einer geſtrigen Ver⸗ 
handlung vor dem Arbeitsgericht feſtſtellen könnte, ſo muß 
der gekündigte Arbeitnehmer ſein Ränzel ſchnüren und 
gehen. In den meiſten Fällen wir⸗ jedoch eine unbillige 
Härte vorliegen, ſo das dem Arbeiterausſchuß jetzt die 
Pflicht obliegt, mit dem Unternehmer zu ver⸗ 
hbandeln, ob er nicht die Kündigung rückgängig machen 
wolle. Das muß innerhalb einer Woche oder ſieben 
Tagen geſchehen. Lehnt der Unternehmer die Wieder⸗ 
einſtellung ab, ſo gehts jetzt zum Arbeitsgericht, 
wo Klage auf Wiebereinſtellung anzuſtrengen iſt. Hierzu 
iſt eine Friſtt von fünf Tagen vorgeſehen. Das Ar⸗ 
beitsgericht entſcheidet dann, ob eine Wiedereinſtellung vor⸗ 
zunebmen iſt, oder ob an den zu Unrecht entlaſſenen Arbeit⸗ 
nehmer eine EntiKäbigung zu zahlen iſt. Vorbedingung für 
die Einreichung der Klage iſt jedoch, daß in allen Fällen die 
Friſten, alſo p5 und 7 und 5 Tage, gewahrt werden müſſen. 
Geſchieht das nicht, ſo fällt oͤie Klage von vornherein 
unter den Tiſch, da. das Gericht, ehe verhandelt wird, 
erſt einmal prüft, ob ů‚ 53* 

ö die Friſten eingehalten 

ſind. Sind die Friſten auch nur um 1 bis 2 Tage über⸗ 
ſchritten, ſo kann unter Umſtänden dieſe Verſäumnis dem 
Arbeitnehmer viel Geld koſten, was durch einen Fall be⸗ 
wiefen wird, der ſich ebenfalls geſtern vor dem Arbeitsgericht 
abgeſpielt hat. So hat ein Schaffner der Danziger Ver⸗ 
kehrsgeſellſchaft auf dieſe Art 

500 Gulden verſchenkt. 
Der betreffende Schaffner war ſeit 2, Jahren bei der 

Danziger Verkehrsgeſellſchaft mit einem Monatsgehalt von 
200 Gulben angeſtellt. Am 19. Oktober wurde der Schaffner 
mit noch einem Kollegen wegen „Einſchränkung des 
Betriebes“ gekündigt. Sein Einſpruch, der rechtzeitig 
eingereicht worden war, wurde vom Arbeiterausſchuß als 
berechtigtHanerkannt, de nach Anſicht des Arbeiter⸗ 
ausſchuſſes eine Entlaſſung nicht notwendig geweſen iſt. 
Von dem betreffenden Arbeiterausſchuß wurde nämlich feſt⸗ 
geſteült, daß, nachdem einige eingearbeitete Leute der Per⸗   

MM Silſſümre geher ihren Mom 
Sie wollte ihn „entſtellen“ — Zu neun Monaten Gefängnis verurteilt 

Eine, nicht alltägliche eheliche Angelegenheit beſchäftigte 
peſtern den Einzelrichter, Unter der Beſchuldigung der vör⸗ 
jäßlichen, geſährlichen Körperverletzung hatte ſich Frau 
Theophila S. zu verantworten. Die Frau hat eine maßloſe 
krankhafte Eiferſucht auf ihren Mann. Beſtürkt wurde ſie 
dadurch, daß ihr einmal ihr Maunn auf ihr Drängen hin 
einen kleinen — ſagen wir — Seiteuſprung eingeſtanden 
Hat. Von nun an wollte ſie ſich an ihrem Mann „rächen“. 
Sle unterſuchte täglich mit mikroſkvpiſcher Genauigkelt ſeine 
Anzlge, ob eventuell eine leiſe Spur eines neuen Fremd⸗ 
gehbens zu entdecken war. 

Mei der Frau bildete ſich allmählich dieſes Suchen nach 
den ehelichen Seitenſprüngen ihres Mannes zu einer fixen 
Idee aus. Sie verſiel daͤdurch in einen 

Inſtand arößter Reizbarkeit 

und ſaßte den finſteren Plan, ihren Mann durch Salzſäure 
ſo zu eutſtellen, daß ihm ein für alle Mal die Luſt, nach an⸗ 
beren Frauen verging. Der Mann kam ledoch dahiuter und 
nabm ihr einige Male die Salzſäure weg. Am 25. Sep⸗ 
tember kam es jedoch, zu einer Kataſtrophe. Während der 
Mann noch ſchlief, ſchlich Theophlla leiſe an ſein Vett und 
ſpritzte ihm aus dem Hals einer S Müe eine Portion Sals⸗ 
jäure über das Geſicht und in den Mund. Entſetzt ſprang 
er auf, empfand heftige Schmerzen und konnte ſaſt nichts 
mehr ſehen. Er rief laut nach Hilfe und lief anf den 
Korridor hinaus. Von Nachbarn wurde der Mann in die 
Klinit eines Augenarztes gebracht. S. mußte bort 10 Tage 

  

blelben. Er kann zwar wleder ſehen, behauptet aber, eilne 
aewiß'e Schwäche zurückbehalten zu haben. 

Dar die temperamentvolle Theophila halte die Sache ein 
böſes Nachſptiel vor Gericht. Sie hatte ſich wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung unter erſchwerenden Umſtänden zu 
verautworten. Als Zeuge war ihr Maun geladen, der er⸗ 
klärte, daß Theyphila ihm außer der Salzfäure auch noch 
die intenſive Vebandlung mit auderen, urangenehmen 
Dingen, wie Meſſern uſw. in Ausſicht geſtellt habe. Er war 

feines Lebens nicht mehr ſicher, 

und er werde die Konſeguenzen daraus zieben, indem er 
ſich von ſeluer Frau von Tiſch und Bett ſcheiden laſien werde—⸗ 
Frau S. ihrerſeits brachte vor, daß ihr Mann ſich mit au⸗ 
und Pranen herumtreibe, trinke, na — und überhaupt 
und ſo 

Dor Richter erkaunte zwar au, daß der Ehemann bis zu 
elnem gewiſſen Grade nicht ganz unſchuldig an der Affäre 
Her Immerhin aber (leitte Theophila, nachdem die Sache mit 
er Salzſäure zunächſt einine Male mißgliickt war, endlich 

zur Vernuunft kommen mfiſſen. Weiter aber handele es ſich 
um ein recht hinterliſtiges Attentat, das ihrem Mann nicht 
allein das Augenlicht koͤſten, ſondern untex Umſtänden ſogar 
noch weiteren Sch⸗den zufligen konnte. Eine exemplariſche 
Strale ſei deshalb angebracht, die, dem Antrage des 
Staatsanwalts entſprechend, anf neun Monate Gefängnis 
feſtgeſetzt wurde. 

  

Immer dasſelbet / vn Mende 
„„Man mag über die Ehe deuken wie man will, eins iſt 

ſicher, ganz vollkommen iſt keine. Das vbekannte Buch Van 
der Velde, „Die vollkommene Ehe“, iſt noch nicht lauge 
geuua auf dem Büchermarkt, um jetzt ſchon weſentliche 
Kenderungen in den Beziehungen ber Ehegatten zeitigen 
zu können. Vorläufig hat noch ſaſt jede Ebe ihr kleines 
Häkchen. Ueberall häpert es irgendwo. 

Gerade in letzter Zeit habe ich wieder Gelegenheit ge⸗ 
habt, hinter die Kuliſſen einiger Ehen zu blicken. Und ich 
muß ſagen, es iſt doll! aanz doll! 

Sehen wir einmal von der wirtſchaftlichen Seite des 
Problem ab — die ja meiſt traurig geuug iit — ſo fällt 
fölgendes in den allermeiſten Fällen auf: der eigene Ehe⸗ 
mann iſt immer der ſchlimmſtel (Abgeſehen von den Fällen, 
wo er der allerveſte iſt.) Ehegatten pflegen von einander 
nämlich ſtets nur in Extremen zu ſprechen. Verheiratete 
haben einen leicht getrübten Blick für die Wirklichkeit. 

Es iſt ja klar, daß ich als Mann nicht über den männ⸗ 
lichen Teil in den Ehen urteilen darf und nicht kann. 
Darum will ich nur über die Frauen ſprecheu. Außerdem 
ſind wir Männer weitaus beſſer, als uns die Frauen ſchil⸗ 
dern. Doch das gebört nicht hierher! 

Zum Wortſchatz jeder verbeiratelen Frau gehört ent⸗ 
weder der Satz: „Mein Mann tut ſo etwas nicht!“ oder: 
„Der?“ Haben Sie 'ue Ahnung! Dem iſt alles zu⸗ 
zutrauen!“ 

Das eine oder das andere, was dazwiſchen liegt, ſind die 
Gleichgültigen. Die Lauen, die zählen nicht mit! 

Und nun paſfen Sie mal auf! Ein Beiſpiel aus dem 
Leben wird am beſten demonſtrieren, was ich meine. Ich 
lerne ein ſunges Ehepaar am Tage nach dem ſechſten Hoch⸗ 
zeitstag kennen. Liebenswürdigs, nette Leute Ste iſt 
hübſch, mollig, freundlich, Er — na, wie eben ſo ein Mann 
iſt, nichts beſonders auffälliges. Gottverdanzla, denke ich, 
endlich mal ein glückliches Paar nach ſechs Jahren gemain⸗ 
ſamer Ehe. (Und dabei ſoll nach den Ehephiloſophen das 
jechſte Jahr beſonders krittſch ſein!) Ich beobachte die beiden 

und freue mich herzlich über die freundliche Art, wie ſie 
miteinander ſprechen. Es iſt ſo etwas höfliches, konzilliantes 
in ihrem Weſen. 

Und dann verläßt der Mann einen Augenblick das 
Zimmer, und es drugt mich, der Frau zu ſagen: 

„Wiſſen Sie, es iſt doch ſchön, nicht wahr, ſo eine alück⸗ 
liche Ehe, wie!“ öů 

„Pöhl“ macht die Frau — und da werde ich ſtutzig! 

„Nanu!“ ſage ich. „Geſtern hatten Sie doch Hochzeits⸗ 

tag, und ſoweit ich Ihren Mann kenne ...“ ‚ 
„Der'!“ ſagt die Frau nur ſehr gedehnt und es klingt 

ein bitterer Ton mit. u ů 
„Aljo auch du, mein Freund Emil!“ denke ich nur, hüte 

mich c‚ wohlweislich, es zu ſagen. ſondern ſpreche gauz 

einſach: 
„Ach, wiſfen Sie, das alaube ich nicht!“ Ich ſage es 

einſach ſo leichthin und da geſchieht das Seltſame, das man 

an 99 von 100 Frauen beobachten kaun. (Die 100. ſind Sie, 
meine ſehr geſchätzte Leſerin!) Die Frau fragt gar nicht, 

was ich nicht glaube, ſondern ſie legt unvermittelt los. Es 

Led wie eine Grammophonplatte. Es iſt immer dasſelbe 
ed. 
„Nakürlich, ihr Mäuner ſteht euch ja immer vei ů 

Natürlich! ... Aber ich werde Ihnen mal wus ſagen, 
Ich bin ja gar nicht ſo ., nein .. ich nicht ... Soll er 
ruhlg mal faufen ... aber doch uicht jeden Taa ..“ 

„O!“ falle ich ein. „Jeden Tag?“ 
„Na neln,“ fährt ſie uübetrrt fort, „Aber .. ach, das 

iſt es ja gar nicht ... uein, ſoll er ruhig mal losgehen . 
ich biu gar nicht ſo .., glauben Ste mir .. aber ..“ Sie 
verſtummt, 

„Jaja!“ ſage ich nachdenklich und heimtückiſch lich kenne 
ja die Grammophonplakte!). „Jaja ... aber Ihr Mann 
geht doch nicht mit fremden Franen.“ 

„Soll er, ſoll er!“ reagiert ſie auf das Stichwort. „Ich 
bin ja gar nicht ſo .., aber er foll mir die Wahrheit 
Moen „ er ſoll nicht lügen ... Ich bin ja gar nicht 
o 

„Nein,“ ſage ich wieder verſonnen. „Und wenn er die 

Wahrheit ſagt, krient er mit dem Beſen .“ 
„Ich bin nicht ſo,“ geht es weiter. „Ich nicht ., nein, 

da kennen Sie mich ſchlecht . .. Und außerdem habe ich 
Beweiſe...“ ö 

„Aha,“ ſage ich. „Durch Zuffall, nicht? Deun mit ner 
auten Bekannten ſprechen Sie doch nicht über Ihren Mann, 
es kommt auch kein lieber Frennd und erzählt.“ *— 

„Rein, natürlich nicht ..., Aber ſein Anzug fiel eines 
Morgens ru,„Yie ünd da. 

„Jal“ ſa,Por-h. „Und da guckte ein Papierchen raus 
Sie dachten, es wäre die Gasrechnung ..“, „ 

„Nein,“ ſpricht ſie. „Ich glaubte, es wäre die Kohlen⸗ 
rechnung ... die ſehlte mir ... na ja, und da ſehe ich 
nach . . . und .. Brieſchen ſchreiben ſie ſich .. das iſt 

gemein ů . 
„Selbſtverſtändlich,“ ſage ich beſtimmt und füge leiſe 

hinzu: „Für ſo dämlich hätte ich Ihren Mann nicht ge⸗ 
halten ... 

„Sehen Sie ... iſt doch wahr ... ſoll er mit 'ner 
anderen gehen, aber die Wahrheit muß ich wiſſen .. ich 
bin gar nicht ſo., „ 

„Hätten Sie Ihrem Mann nicht die. Taſchen durchſucht.. 

ſage ich ſo nebenbei, „daun hätten Sie se nicht erfahren 

und brauchten ſich nicht zu ärgern „“ ‚ 
S„Schöne Moral!“ fährt ſie auf. „Na ja .. die Mäuner 

ſind alle gleich .. und übrigens ... Taſchen durchſucht? , 

Hören Sie mal, das gibt es bei mir nicht .. Ich bin nicht 

ſo .. andere Frauen nielleicht .., ich nicht .... 
„Rein,“ ſage ich, „Eigentlich tut das keine Frau, aber 

immer dieſer unbekannte Zufall, merkwürdig!“ 
„Ja,“ ſagt ſte lund das iſt immer das Ende ſolcher Ge⸗ 

ſpräche. „Ja. .. ei wenn wir Frauen ſolche Sache tun 

würden ... Das wollt ihr Männer natürlich nicht. wir 

dürfen nicht ... nein “ 
„O!“ ſage ich da immer nur, denn dann bin ich nämlich 

wirklich mit meiner traurigen Weisheit am Ende. Meiit 

kommt dann auch gerade der Mann ins Zimmer zurück und 

man ſpricht von etwas anderem. Gottſeidankl 
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ſonals entlaſſen worden waren, mehrere notwendige Reya⸗ 

raturen, die, an Privatfirmen vergeben wurden, ungenügend 

ausgeführt worden ſind, ſo daß eine Nachreparatur not⸗ 

wendig geweſen iſt. Dieſe Mehrkoſten könnten, geſpart 
werden, wenn die Entlaſſungen rückgängig gemacht worden 
wären, Die Direktion der Verkehrsgeſellſchaft hat dieſen 
plauſtblen Einwand, der ö ů 

die Auſgaben. eines Arbeiteransſchuſſes 

charakteriſtert, nicht gelten laſſen und die Kündigung aufrecht 
erhalten. Darauf hat der ſo zu Unrecht entlaſſene Schaffner 
Klage beim Arbeitsgericht auf Wiedereinſtellung oder auf 

Zahlung der im Geſetz vorgeſehenen Entſchädigung ange⸗ 

ſtrengt. Doch zu ſpät. Die Kündigung iſt am 9. Oktober 

ausgeſprochen, die Klage jedoch erſt am 28. Oktober ein⸗ 
gereicht. Die Friſt war alſo um zwei Tage überſchritten. 
Dieſe zwei Tage haben dem Schaſfner 500 Gulden gekoſtet, 

da für jedes Jahr dem Gekündigten, wenn er nicht wieder 

eingeſtellt wird, eine Entſchädigung von einem 

Monatsgehalt pro Fahr zuſteht. 274 Jahre Tätig⸗ 
keit in einem Betriebe machen alio 500 Gulden Abkehrgeld. 

Vom Arbeiterausſchuß im Stich gelaſſen 

In einem anderen geſtern zur Verhanblung gekommenen 

Fall wurde ein gekündigter. Arbeitneümer vom Arbeiter⸗ 
ausichuß im Stich gelaſſen. Es handelt ſich um einen Kellner, 
der in einem großen Danziger Hotel feit fünf Monaten in 
Stellung war. Eines Tages wurde der⸗Kellner aus nichtigen 
Gründen gekündigt. Er legte Einſpruch ein, weil äweifellos 
nach § 84 des BRcG. Abſatz 4 eine unbillige Härte vorliegt, 

zumal an Stelle des euklaſſenen Keilners ein ar derer Kellner   
eingeſtellt worden iſt. Der Arbeiterausſchuß hat in ſeinem 

Antwortſchreiben an den Gekündigden die „Anrnfung des 

Arbeitnehmerausſchuſſes als unbegeündet erklärt“, Dieſe 
unklare Formulierung veranlaßte deu, entlaſſenen Kellner, 

Klage beim Arbeitsgericht auf Wiedereinſtelluna anäu⸗ 

ſtrengen. In der Arbeitsgerichtsverhandlung erklärte 

jedoch der Vorſitzende des Arbeitnehmerausſchuſſes, daß die 
Kündigung zu Recht erfolgt ſei. Darauf mußte die Klage 

zurückgezogen werden. Der gekündigte Kellner iſt dadurch 

um 150 Gulden gekommen, die ihm ſonſt vom Gericht hätten 
zugeſprochen werdn müſſen. ů ö 

Auf einem Spritſchmuggler verunglückt 
Beſinnungslos zuſammengebrochen 

Geſtern abend gegen 8 Uhr ereignete ſich auf dem unter 

perſiſcher Flagge fahrenden Dampfer „Tudor“, der auf dem 

Holm eine Ladung Sprit genommen hatte, ein Unglücdsfall. 

Als der 28 Jahre alte Maſchiniſt Rido Pold, der eſtländiſcher 

Staatsangehöriger iſt, die Maſchine zum Auslaufen lertis 

machte, erhielt er von einem Kolben einen Schlag gegen die 

Kinnlade, ſo dan ur beſinnungslos umfiel. Hierbei wurde ihm 

die Unterlippe tkuͤd Krunlade bis auf den Knochen auf⸗ 

geſchlagen. Der Verun! wurde ſofort zur Wache geſchafft, 

wo ihm ein Rotverband argelegt wurde. Mit einem von der 

Reederei beſtellten Auto wurde der Vernnglückte in das 

Städtiſche Kraukenhaus geſchafft. ů 
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Wieder Selbſtmord eines Vanlier⸗ 
Ein Krach ſolgt dem anbern 

Der Inhaber des im Fahre 1889 gegrünbeten Bankhauſes 
Graner & Co in Biberach, der 45 Jahre alte Bankter Erwin 
Grauer, hat ſich erſchoſſen. Man vermutet, daß er durch 
geſchüſtliche Schwierigkeiten zu dieſem Schritt veranlaßt 
worben iſt. Es wäre dletz innerhalb kurzer Zeit der zweile 
Zuſammenbruch einer Privatbank in Biberach. Vor einem 
Hiertellahr war es das Bankhaus Braitinger, das die 
Zahlungen einſtellte. Es wird angenommen, daß die 
Schivicriakeiten des augeſehenen Bankhauſes Grauer & Co. 
auf dieſen Zuſfammenbruch zurlickzuflühren, find. Der Pro⸗ 
luuriſt war heute früh nicht aufzufinden. Die Stimmung der 
Sparer iſt erregt. Die noch beſtehenden Biberacher Privat⸗ 
bankanſtarten, wurden in den Vormittagsſtunden von 
Sparern beſtürmt, die ihre Gelder verlangten. Das Bank⸗ 
bhous Forſchner bünrge, nach einigen Stunden vorläuftg die 
woiteren Auszahlungen. 

Haftbefehl gesen den Hamburger Bankier Paul Sick 
Nach einer Mitteilung der Hamburger Kriminalpollzel 

on die Berliuer Polizei iſt gegen den in Berlin geborenen 
Bankter Karl Willi Panl Sick, der in dem dringenden Ver⸗ 
dacht ſteht, als Inhaber der Rordiſchen Vanktommandite 
Sick & Co. in ſßenurg Depotgelder veruntreut zu haben, 
Haſtbefehl erlaſſen woeden, Sick verſchwand an 22. No⸗ 
vember aus Hamburg, nachdem er vorher erklärt hatte, er 
wolle in Verlin Bekannte aufſuchen. Nach den Feſtſtellungen 
der Berliner Polizei Hat er ſich aber anſcheinend hier nicht 
gezcigt. Sick iſt im Beſitze eines von der Hamburger Po⸗ 
lſzet ausgeſtellten Reiſepaſſes nach Ftallen. 

Betrügeriſcher Baukhonmiſſionür flüchtig 
Seit Anſang November iſt der 1800 in Altona geborene 

Bankkommiſſibnär Löwenſtein flüchtia, der in Berlin in 
berſchledenen Hotels als Junggeſelle wohnte. Er unterhlelt 
eine Bürogemeinſchaft mit der Berliner Vank e. G. m. b. H. 
Löwenſtein wird voergeworfen, Betkrügereien mik Reichs⸗ 
jchuldbuchſorderungen verübt zu haben. Seine Schwinde⸗ 
leien wurden durch Hintermänner unterſtützt und gedeckt. 
Es boſteht der Verdacht, daß ſich unter ihnen auch Vorſtands⸗ 
mitglleder der Berliner Bank befunden haben. Die umfang⸗ 
reichen Korreſpondenzen und die Geſchäftabücher des Löwen⸗ 
ſtein wurden, ſoweit ſie vorhanden ſind, beſchlagnahmt. 

15 Jnhre Zuchihaus: 
Der Gladbecker Lohngeldraub ernent vor Gericht 

Entſetzliche Strafen 
Der geiſtige Urheber und Organiſator des großen Lohn⸗ 

gelbraubes auf der Zeche „Matthias Stinnes“ in Glad⸗ 
beck, bei dem den Räubern die geſamte Lohnfumme in Höhe von 118 000 Mark in die Hände fiel, der 33 Jahre alte 
Anſtreicher Franz Hutmacher, iſt geſtern vom Erweiterten Schöffengericht wegen dieſes Raubes und anderer Delikte zu ciner Geſamtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus verurteilt worben. Der Kellner Willi Steeger, der um den Plan ge⸗ 
wußt hatte und ſpäter gemeinſam mit Hutmacher in Rotter⸗ dan aus den Beutegeldern eine Gaſtwirtſchaſt erworben hatte, wurde wegen Begünſtiaung zu 2 Jahren Zuchthaus 

  

     

durch 
unsere 

  

DeManmesY0 
Coppriabt 1929 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50. 

41. Fortſetzung 
Da wich Stefan Varga zurück und 

aber jetzt verfing dieſe Gebärde bei Jeannette nicht mehr. Sie empfand, daß er Demu⸗ ſpielte. Da verachtete ſie ihn. 
Nun ſchwankte Vargas Stimmung zwiſchen Unſicherheit, Verhaltenheit und mühſam gebändigter Wut. Er beherrſchte ſich aber und haßte doch die Gleichgültigkeit, die Jeannet'e trotzig zur Schau trug. 
Sie aber wartete. Sie baß, daß er jetzt der Unterlegene war. Sie empfand mit Entſetzen, daß diefer Menſch ſich ver⸗ ändert haite. 
Wie er ijetzt Güke jpielen wollte, ſo batte er vielleicht demütiges Berlangen in den eriten Tagen geſpielt, um ſie 2 . Damals war ſie ſchwach geweſen., und von worbe Jest Kderkonute en fiin klarer 0. umſchleiert „ aber konnte es keine Schranke mehr zwijt Jeannezie und der Bahrbeit geben. 8 in „wücen 

machte ſich ſelbſt klein, 

Varga hingegen war unfi r, aber durch Feannettes Sicherheit. iihe nser gemacht Bebend wies er auf einen Stuhl: „Setzen wir uns, Jeannette, wir müſſen uns ausſprechen.“ 
Sie ſolgte ſeinen müden Bewe ie i⸗ und dachte:„Wie er ſthanipielertr:ung nn mit den Augen 
„YInns, fragte ſie daun. ö 5. Sewiß, begann er, „ich habe dir die Anzeige ver⸗ ſchwiegen. Nicht allein, um dich zu beſitzen, um dir jede Auiaßt anß'r Eue Winfr vor allem doch deshalb: dir neue nene fregung zu erſt cßlieblich: i⸗ 
Pc e i g at ervaren. Schlieblich: ich 

„Sis ſchmieg. Er fählte, wie er ins Leere ſras J mürke, doch,“ wiederholte er hilflos, und jetzt nor 47 2 irklich. 
Das iſt nicht wahr, Varga,“ ſagte ſie. .Doch!“ ſchrie er gequält 
End ſie redeten aneinander vorbei, weil es nicht anders 

* 

  
willſt mich 

  

verurteilt. Die anderen Tetlnehmer an dem Ueberfall, 
die Brüder ſtelmling, ſind ſchon vor einiger Zeit an 12 bzw. 
13 Jahren Zuchthaus verurteilt worben. 

  

Sitllichkeitsverbrechen an einer Hausangeſtellten 
Im Bett bewußtlos aufgejunden 

Am Donnerstagabend, wurde in Berlin in einer Villa 
der Freiherr⸗von⸗Stein⸗Straßſe eine 2ljährige Hausange⸗ 
ſtellte in ihrem Bell entkleidet und mit ſchweren Kratz⸗ 
wunden im Geſicht bewußtlos aufgeſunden, Ein Schran 
in ber Wohnunga der Angeſtellten war geöffnet und durch⸗ 
wülhlt. Dem Einbruch ilt offenbar ein Siltlichkeitsverbrechen 
vorangegangen,    
  

Pappgettel ſiatt Bankunten 
Große Unterſchlaaungen bei einer Nebenſtelle der Bant 

von Norwegen 
In der Frederiksſtader Nebenſtelle der Bank von Nor 

wegen ſind Unterſchlagungen in Höhe von 550 000 Kroner 
aufgedeckt worden. Die Betrügereien wurden in der Weij 
verübt, daß ein Kaſſierer einen bedentenden Teil der Geld 
ehug aus den von der Hauptbank eingetroffenen Geld⸗ 
endungen herausnahm. Er ſteckte dafür Pappzettel hinein, 

ſo daß die Banknotenbündel die normale Größe erhielten. 

Noch heine Begnadigung Dr. Nichters 
Die Blättermelduns, wonach bereits eine Begnadigung 

des Binger Arztes Dr. Richter zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus ausgeſprochen worden ſei, entſpricht nicht deu Tat⸗ 
ſachen. Das Gnadengeſuch wurde erſt in den letzten Tagen 
von der Oberſtaatsanwaͤltſchaſt beſtimmungsgemäß dem 
Reauſtragten für Gnadengeſuche zur Weiterbearbeitnna 
übergeben, von dem es erſt an das Juſtizminiſterium weiter⸗   gehen wird. 

Das Dorf im Ausnahmezuftand 
Das Dorf Stelow bei Kottbus iſt in dieſeim 
Jahre bereits von zwölf Großfeuern heim⸗ 
gejucht worden, die alle auf Brandſtiftung zu⸗ 
rüickgeführt werden. Da man der Täter bis⸗ 
her nicht habhaft werden konnte, iſt ein ſtar⸗ 
kes Kommando Schutzpolizei in das Dorſ ver⸗ 
legt worden, das diée Gebäude auſs ſchärfſte 
bewacht. Die Bewohner ſind verpflichtet, auf 
Anruf ſofort ſtehen zu bleiben, andernfalls 
von der Schußwaffe Gebrauch gemacht wird. 
Ueber das Dorf iſt eine Art Ausnahmezuſtand 
verbäuat, worden. Die Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften haben übrigens alle Verſicherungen 
getündiot, uno man hofft dadurch, der Brand⸗ 
ſtiftungsepidemie wirkfam zu begegnen. — 
Unſer Bild zeigt eine Polizeipatrouſlle in 

den Straßen des Dorfes. 
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Alntobus ſitürzt die Böſchung herab 
Vier Fahrgäſte ſchwer verletzt 

Der nachmittags in Leipzig abſahrende Poſtomnibus nach 
Dresden verungiückte hinter dem Dorfe Threna, als er 
einem Heuwagen ausweichen wollte. Der Autobus rutſchle 
die Straßenböſchung hinab und kippte um. Vier Fahr⸗ 
gäſte erlitten ſchwere Verletzungen, während elf andere mit 
leichteren Wunden davonkamen. Der Chauffeur trua einen 
leichten Nexvenſchock davon. Die Schuldfrage iſt noch nicht 
reſtlus geklärt. Die meiſten Zengenausſagen geben dem 
Umſtande die Schuld, daß der Heuwagen nicht beleuchtet 
war. 

Zufammenſtoß zweier MAheinſchlepper 
Wle Havas aus Straßburg berichtet, ſtieß geſtern 135 

Kilometer von Wantzenan der deutſche Schlepper „Hauiel 17“, 
der mit drei Booten den Rbein hinunterfuhr, mit dem 

Das Schiffs⸗ 

  

Straßburger Schlepper „Nauch“ zuſammen. 

  

   
   

  

EEEEE 

rad der „Naucy, wurde ſchwer beſchädigt, doch konnte ſie ihren Weg nach Straßburg kortſeben. Inſolge des Anpralls 
ſtießen jeboch die drei Boote, die der Schlepper „Haniel 17“ 
im Schlepptau, hatte, mit dieſem zuſammen. Der deutſche 
Schlepper erlitt hierbei ſtarke Beſchädigungen. 

  

Ein Gefangener, der Lüffel ſchluckt 
Auf der Bahre mußte am Mittwoch ein Berliner Kellner 

in den Gerichlsſaal gebracht werden, der wegen Proviſions⸗ 
ichmwindeteien und Unterſchlagung angezeigt war. Sein lei⸗ 
dender Zuſtand iſt darauf zurückzuführen, daß er ſich in der 
Unterſuchungshaft zu einem Spe ialiſten im Verſchlucken 
von Metallen herausgebildet hat. Bei ſeiner letzten Opera⸗ 
tivn wies ſein Magen nicht weniger als zwei Meſſer, zwei 
Löffesſtiele und elnen kleinen Kleiderhaken auf. Kaum war die Hperätlon überſtanden, verſchluückte er wieder einen 
Löffelſtiel. Der Augeklagte, der ſchon 14mal vorbeſtraft iſt, wurde zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. “ 
  

Fur MEU-LeNGFUflk machen wir den Enkauf bequem durch unsere 

MEUE FILIALE: BROSENER WEU MR. 60, æce Knestässk ee, 
2. FILIALE: NEUSCHOTTLAND MR. 10a, eSE uEMES 

KAISERS KRAFFEEGESCHfFETEH, 29 eigene Fllialen und Niederlagen im Freistaat 

ſein konnte. Jeannette durjte nicht an Vargas Liebe glau⸗ ben, und Varga durjte nicht zugeben, daß er aus Sucht nach dem Beſitz dieſer Frau unwahr geweſen war. 
„„Ich habe dich geliebt,“ ftieß er immer wieber hervor. „Seit einunddreißig Jahren habe ich keine Frau angeſehen, dann hat es mich mit einem Male überwältigt, als du in mein Leben trateſt.“ ů 
„Wir ſind uns fremd, Stefan. Du hängſt an mir und 

nicht laſſen. Aber es iſt die Verzweiflung des alternden Mannes, der ſeine Jugend vergeſſen bat und ſie nachholen will!“ 
Nun war es heraus. Er ſtand auf. Sie ſah es an ſeinem Geſicht, wie ihn die Worte gepeitſcht hatten. ů 

„Mein Alter — mein Alter wirfſt du mir vor? Bin ich nicht jung wie ein Junger? Was willſt du, das ich tun ſoll, um dir meine Jugend zu beweiſen, du?“ 
Ob, ſie hatte ja recht, ganz zu innerſt raichelten, fieberten, zuckten Gedanken, die es ihm zuraunten: er war ia ein 

verzweifelter alter: Mann, der ſich feſtklammerke an eine Jugend, die noch leben wollte, anders leben wollte, als er 
es konnte! 

„Du maagſt dich meſſen mit allen, Varga, deine Kraft mag iung ſein. Das iſt es nicht, Siefan.“ Sie ſchüttelte 
den Koyf und ſagte betont: „Nein, das iſt es nicht. Dein Siun iſt alt, deine Seele in alt. Du biſt verdorrt.⸗ 
„Es iſt alles wahr,“ durchſtieß es ſeine Gedanken immer wicber, „ich kann nicht beraus aus meiner Haut, aus meinem Fleiſch, meinem Weſen. Als ich um Jeannette warb, gewaͤnn ich, weil dieſes Werben nen war und mich 

ganz erfüllte, nun ich Jeannette beſitze, fatle ich zujammen. Ich werde Das, was ich bin, und was die anderen von mir janen, ein kleiner. pedantiſcher, unangenehmer Spiesbürger, grämlich und genau.“ 
Und er ſagte es mehr zu ſich ſelbſt, als zu Jeanneite. „Ich kann nicht mein Weſen ändernt“ 
zein.“ börte er ſie kalt ſagen: „Das konnſt du nicht⸗ 5 Er ſſchwieg lange. Dann batte er ſich gefaßt und ſprach, jedes Wort abwägend: „Es kann keine Rede davon ſein, baß wir anseinander gehen. Du ſolltejt überdies wiſſen, was es anf jjich hat, hilflos und obdachlos zu ſein.“ 
Sie ſagte nichts. 
„Ja. lind man würde nniere 

Es liegt kein Grund vor.“ 
Jeaunette ſchwieg noch immer. ‚ 
„Bir mũüſſen ſehen, wie wir uns abfinden mit der Lage.“ 

Ehe auch nicht krennen. 

    

  Er wartete, daß ſie 
ſtarr da. Nichis geſchab. 

etwas ſagen würde. Sie ſaß aber 

     
   

   
     

  

Varga, der nie eines Menſchen Widerſtand erfahren 
hatte, ſpürte jetzt eine andere Perſönlichkeit vor ihm auf⸗ 
wachſen, eine Macht, die er nicht niederzwingen konnte. 

Pit, der Freund, war einer, der nachgibt. Und im 
Büro war Varga Radfahrer: krummen Rücken nach voben, 
Treten uach unten. Jeannette aber, die ihn bis ins Innerſte 
erregte, kam êr nicht bei. 

So rang Varga noch um die 
Konflikt. ů 

„So rede doch!“ ſchrie er auf. — 
Jeannette zuckte die Achſeln: „Wozu, Varga?“ 
Da erkannte Stefan, daß er hier nicht mit Mitteln, die 

er kaunte, zum Ziele kommen würde. Er verließ ratlos ů 
und gedrückt das Zimmer. Als er hinaus war, warf rannette fleberbaft einige Zeilen auf das Papier und ging hinaus und gab den Brief an den nächſten Poſtkaſten. 

8.war die,Antwort auf die Anzeige Amades, jene Nach⸗ 
die Labin durch die. Zeitung ins Miniſtèrium ge⸗ 
hatte, und nach deren Empfang er zu Jeannette 

Stellung in dieſem 

    
      

   

richi, 
ſchickt 
eilte. ů ů 

— — Ein Biederſeben — 
Als daäs Kuto vor Vargas Wohnung hielt, ſtürzte Jean⸗ 
nette ans Fenſter. Sie ſah jemanden ausſteigen, der ihr 
noch den Rücken zukehrte, aber ſie erkannte. ohne ſein Geſicht 
zn ſehen, durch. das 3Fenſter Amabs. 

Jeannette mußte ſich an die Wand lehnen. um nicht hin 
zuſinken. Sie bebte am ganzen Leibe. Sic börte die Haus⸗ 
tür, welche offen war, da riß ſie ſich zufämmen und ſtarrte⸗ 
auf bie Tür. Lautlos drehte ſie ſich in den Angeln und aus 
Aim nefarbenen Dunkelheit des Flurs wuchs eine Geſtalt: 

madeé. ü 
Da verlor Jeannette Varga das Bewußtſein. 
Als ſie wieder die Augen aufſchlug, lag ſie auf dem. 

Diwan und Amadẽé kniete vor ihr. 
Ein Schluckzen brach aus ihrem Körper und erſchütterte 

  

ihn. 
„Warum. o warum, Amade, das alles?“ 

(Fortietzung folgt.) 

       

  

Sinmal ů 
DIDA Kkosten 

WOr allen 
Dingen 
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weißen Goldes 
Mittelding zwiſchen Sahara und Hölle / Reichtümer in verfluchtem Zuſtande 

Der Rorden Chiles wird von einer Eiſenbahnlinie durch⸗ 
auert, die von Santiago und Valparaiſo bis zur peruani⸗ 
ichen Grenze führt, Von dieſem Hauptnetz zweigen mehrere 
Seitenlinien ab, die dem Verkehr mit den Zentralpunkten 
der Erz⸗ und Salpetergewinnung und zwiſchen dieſen und dem Meere dienen. Die Troſtloſigkeit einer Eiſenbahnſahrt 
durch dieſe Salpeterwͤlſte ſchildert ein Reiſebrief von Matiro Aphelius, in dem der Reiſeberichterſtatter des „Popolo d.-Italia“ ſchreibt: „Drei Tage und drei Nächte lang führt der Zug durch eine Landſchaft, die ein Mittelding zwiſchen Sabara und Hölle iſt. Die grauenhafte troſtloſe Natler hätte die Menſchen zweifellos von der paſenloſen Wüſte ſernge⸗ balten, wäre nicht das Gold, das ſie in Geſtalt reicher Sal⸗ peterſchätze und zahlloſer Kupfer⸗ und Eiſenlager den Men⸗ ſchen als Köder bietet. 

Das von dem Anblick von ſoptel Sonne and Steinen er⸗ müdete Auge des Reiſenden fucht unwillkürlich in dem Halb⸗ dunkel des Waggons Stchutz, froh, in den Leder⸗ und Polſter⸗ bezügen der Sitze einen Ruhepunkt zu finden, aber inſtinktiv ſchweiſt der Blick immer wieder zum Fenſter hinaus, wie gebannt von den uunendlichen Stein⸗ und Saudmaſſen und dem Farbenſpiel der zerklüfteten Felſen⸗ und Bergrücken, deren jeder in ſeinen Eingeweiden wertvolles Metall birgt. Gold, Silber, Kupfer, Eiſen, Nickel, Blei, Queckſilber, Anti⸗ mon und Kobalt ſingen-in der glühenden Sonne ihre ſchreck⸗ baͤften Kampf⸗ und Haßgeſänge, begleitet von dem Prole⸗ tarierchor der Nitrat⸗, Borax⸗ und Gipsverbindungen in dieſem von Tod und Verzweiflung gebrandmarkten Ge⸗ lände. Tauſende von Menſchen hauſen in dieſer Hölle. 
Sie ſind mit den getten der ſalpeterſanren Salze an die Wüſte neſchmiedet und tragen den Mühlſtein der 

Lohnſklaverei um den Hals. — 
Man ſteht unendlich lange, mit Säcken beladeue Gilter⸗ wagen, die ſich wie ſtaubbedecktes Gewülrm durch Felsklip⸗ pen und Sand ſchlängeln. Sie befördern den Salpeter zum Meere, der das Elend und der Reichtum dleſes von Gott geſegneten, und im ſelben Atemzug verſluchten Landet aus⸗ macht. Die Wüſte vhne Waſſer und Grün, die ihren Be⸗ wohnern nicht einmal den Schatten elnes Baumes gönnt, 
liefert paradvrerweiſe anderen grünen und ſchattigen Län⸗ dern jenes koſtbare Probukt, das den Boden verlüngt und ſeine Fruchtbarkeit ſteigert. Aber hier und da—⸗ erweiſt ſich doch der Wüſtenfluch ſtärker als alle Naturgeſetze. Dann 
beſchreitet der Salpeter, ſtatt den Weg zu Wieſen und Fel⸗ 
dern einzuſchlagen, den Kriegspfab und überträgt, in Pul⸗ 
ver und Sprengſtoff verwandelt, den uUnerbittlichen Fluch ſeines Heimatlandes auf andere Erdſtriche. 

Die Fabritation künſtlicher Nitrate hat zwar die Mono⸗ 
polſtellung Chiles als Salpeterlieſeraut der Welt erſchüttert; 
gleichwohl liefert auch heute noch die Wüſte von Ataeama 
ein rundes Viertel des geſamten Weltbedarfs. Chile beſitzt 
noch immer unermeßlich reiche Salpeterlager und läßt ſich angelegen ſein, durch fortgeſetzte Verbefferung und wirtſchaft⸗ 
lichere Geſtalkung des Gewinnungsprozeſſes der Konkur⸗ 
renz der chemiſchen Fabriken Stand zu halten. 

Das Jentrum des wichtigſten Produktionsgebietes iſt 
jener Teil der Wüſte von Atacama, der zwiſchen Tara⸗ paca unb Antofagaſta liegt, und der ſich in einer Aus⸗ 

Debnnna von 50D Meilen längs der Küfle., Hinzieht. 
Die mittlere Jahreserzeugung ſchwankt auf bär Giünndlacge“ 
von 25 Millionen Zentner. Die Wüſte von Atacama liefert 
darüber binaus, aber noch etwa die Hälfte dͤer Weltproduk⸗ 
tion an Jod. Kupfer, Eiſen nud Silber ſind weitere Reich⸗ 
lümer dieſes ebenſo ertragreichen wie abſchreckenden Ge⸗ 
bietes, ganz zu ſchweigen von dem Schweſel, der in Mil⸗ 
lionen Tonnen in deu erloſchenen Kratern der Vulkane 
vubt, dem Mangan, dem Borax, dem Salz, dem Blei, dem 
Aluminium, dem Graphit, dem Wismut, dem Kobalt, dem 
Queckſilber, der Pottaſche, dem Zink und dem Glimmer⸗ 
ſchieſer. Die Wüſte von Atacama, iſt ein Hexeukeſſel, der 
bis zum Rand, mit Bodenſchätzen gefüllt iſt. Aber den größ⸗ 
ten Reichtum ſtellt doch noch immer der Salpeter dar, das 
„Weite Gold“, das von Chile aus den Weg nach allen Teilen 
des Eroͤballs findet. 

Neue türtiſche Briefmarken. Die lürkiſche Poſt gibt neuer⸗ 

aus. Es ſind die erſten türtiſchen Marken, die ausſchlleßlich mlt Lalemünchiaben eſchritel 12 ſchlehlich 

Die Hnudgrunate nls Hammer 
Grauenvoller Uufall 

„Nach einer Wiener Meldung der Berliner Blätter bekam ein Hutejunge in St. Panl (Lapanttal) von ſeinem Arbeit⸗ geber den Auſtrag, mehrere Nägel einzuſchlagen. Da der Junge keinen Hammer fand, ſagte der Baner angeblich yſcherzweiſe“, er könne ja eine der alten auf dem Boden liegenden Hanboranaten beuntzen. Der 1jährige tat dies, der Spreugkörper explodierte und riß ihm beide Arme ab. 

  

Die Türkei lernt das lateiniſche Alphabet 
In der Türkei wird ſeet bekanntlich das lateiniſche Alphavet eingeführt. Die Regterung iſt nun dazu übergegangen, das 
neue Alphabet auf den Straßen an Bäumen und Auſchlag⸗ 
ſäulen zu plakatteren, ein gewiß ungewöhnlicher Weg, die Bevölterunga an dle lateiniſch Schriftzeichen zu gewöhnen. 

Seehundfang mit Grammophon 
Sentimentales bevorzugt 

Die britiſchen Polizeitruppen, die in dem ausgedehnten Gebiet von Britiſch⸗Columbla zerſtreut ſind, haben beſon⸗ dexs im Winter inſolge der miflichen Verkehrsverhältniſſe erhebliche Schwierigkeiten, ſich den Lebensmittelbedarf zu 
beſchaffen. Eine dieſer Abteilungen, die ſechzehn Monate an 
der Nordgreuze Kanadas Dienſt getan hatte, iſt jetzt ins Hauptquartier Favtigtgekcort Und berichtet über ein ſinn⸗ reiches Mittel, das ſich an maßls bewährte, wenn an der Küſte Dienſt getan werden mußte. Einige Leute hatten feſt⸗ 
geſtellt, daß die Seehunde große Muſikliebhaber ſind, und bauten darauf ihren Plan, ſich in Zeiten des Mangels mit 
Fleiſch zu verſorgen. 

Dandie Abteilung über ein Grammophon und eine Au⸗ zabl Platten verfügte, ſtellte man den Apparat, wenn die 

   
    dings neue Briefmarten im Werte von 2, 3 und 6 Piaſtern her⸗ Noöt beſonders groß war, an der Küſte auf, und ließ ihn 

  

  
  

Freitag, den 29. Rovember 1929 
   

  

vyielgr, Schon, bei den erſten Tönen hoben die Seehunde 'en Kopf mit den großen Augen und ben ſtachellgen, Bart⸗ haaren aus dem Waſfer, krochen auf das Eis und näherten ſich mit ſchwerfälliger Bewegung der Sielle, von der die Muſik ausging, Waren die Tiere in genügender Zahl zu⸗ ammen, ſo eröffneten die E daß Feuer und ſtreckten ie verzückt lauſchenden Seehunde erbarmungslos nieder. Auf Grund ihrer verſapreünſien glaubten die Poliziſten, ver⸗ ſichern zu duͤrſen, daß die Platten mit ſentimenkalen Weiſen bei den Zuhörern beſonderen Beifall ſanden. 

  

Mutter und Kind ermorbet 
Schreckenstat in Lubwiasluſt 

Geſtern nachmittag wurben in einem Hauſe der Berg⸗ liraße in Lndwigsluſt die 40 Jahre alte Fran Gbtze, die von ihrem Piann getrennt lebt, und ihr Lojährines Tböchter⸗ chen ermordet aukgefunden, Beiden waren die Pulsadern durchichnitten. Der Mörder, der Arbeitsloſe Secger, hatte nach der Tat die beiden Leichen, die in den Vetten lagen, mit Blumen bedeckt und ſich dann ſelbit die Pulsader ge⸗ binet. Er wurde jedoch noch lebend aufgefunden und nach kurtzer Vernehmung ins Krankenhaus geſchafft. Seeger unterylelt mit der Frau Götze ein Liebesverhältnis, das in lenter Zeit getrübt war. 
* 

Die vom Sthwurgericht in Leipzig zum Tode ver⸗ urteilte Klara Paſchold hat im Unterſuchungögefängnis ein Geſtänduis abgelegt, wonach der Dachdecker Werner, der im Kirſchberg⸗Prozeß ebenfalls zum Tode verürtellt wurde, noch oan mehhrereu anderen Mordtaten beteiligt iſt, die in den ietzten Fahren in verſchiedenen Gegenden Deulechlands verübt wurden. ů 

Ein viertes Todesopfer 
Beim Eſſener Exploſionsungllick 

Dle Exploſioſtskataſtrophe auf dem Weber⸗Platz in Eſſen hat letzt ihr vierſes Todesopſer geſordert. Der ſchwer ver⸗ letzte Georg Löwenthal, dem beide Beine abgenommen werden mußten, iſt geſlorben. Der Zuſtand des Vaters Lbwenthals ſſt nach wie vor beſorgulserregend. Das Be⸗ ſtluden der anderen in Kraukenhaus befindlichen Verletzten iſt unverändert. 

  

  

Reichseinheitsautobroſchße kounmtꝰ 
Die Arbeitsgemeinſchaſt Berliner Droſchkenbeſitzer ver⸗ 

handelt zur Zeit mit dem Zentralverband der Kraftdroſchken⸗ beſitzer in Leſpßig zwecks Schaſſung eines Einheitstyps für das, ganze Reich, Das iel der Verhaudlungen iſt elne Natlonaliſterung der Produktion, die eine Verbilligung der 
Antodroſthken zur Foltge haben würde. 

Machenkt eines Gutsarbeiters 
Man hatte ihn entlaſſen 

Geſtern früh gegen 9 Uhr entſtand auf dem Gute des 
Gutsbeſitzers Stratmaun in Dolberg bei Dorkmund plößlich an mehreren Stellen zugleich Feuer, das raſch um ſich griff uud in kurzer Zeit das Wohnhaus ſowie ſämtliche landwirt⸗ 
ſchaftliche Gebäude mit Erntevorräten und zahlretchen 
Mafchinen völlig einäſcherte. Es liegt Brandſtlftung durch 
einen 20jährigen Landarbeiter vor, der vor einigen Tagen 
entlaſſen worden war. Er konnte inzwiſchen verhaftet werden. 
Der durch Verſicherung gedeckte Schaden beläuft ſich auf 
etwa 80 000 Mark. 

* 

Die Beſchädinung der „Mauretania“, Die „Mauretania“ 
iſt nach ithrem bereits gemeldeten Zuſammenſtoß mit einer 
Fähre unter eigener Kraft zum Pier in Neuvork zurück⸗ 
getehrt. Der Kapttän erklärte der Hafenpolizei, daß die 
Fähre entgegen den Vorſchriften dem Dampfer nicht aus⸗ 
gewichen ſei. Bei dem Zuſammenſtoß wurde der „Mau⸗ 
ketania“ i2 Meter über der Waſſerlinie der Bug eeinge⸗ drückt. Das Loch iſt 3 Meter lang und 1 Meter breit. Der 
Kapitän hofft, daß der Schaden vorläufig⸗ ausgebeſſert wer⸗ 
den und der Dampfer ohne große Verſpätung ſeine Reiſe 
fortſetzen kanu. 

  

Alles, um Freude zu bereiten. Unsere Rie 
Richtige zu finden. Benutzen Sie den morg 

sen-Auswahl macht es lhnen leicht, das 
en durch die Post erscheinenden a-seitigen 

Prospekt als Führer. Er wird Ilhnen ein nutzlicher Berater sein. 

  
 



  

Deuiſchlandfahes beendet 
SGroſte Erfolge ver Finnen 

„ Dle Auswahlmannſchaft des finniſchen Arbeiterſportbundes 
(20 Hat beien Mlofen Hanss die Mannſchaften des Ar⸗ 
belter⸗Aihleetenybundes Deit ſchlands recht gut abgeſchnitten. Die 
ſieben Kampfabende ſahen bie Finnen fünfmal ſtegreich. Ein⸗ 
mal unterlagen ſte und einmal endete der Weitſtreit unent⸗ 

ievden, —* „* 
10 Bei der Beurteilung ber Ergebniſſe iſt 0 beachten, daß die 
finnniſche Mannſchaft eine Answahlmannſchaft von Meiſtern 
und Meiſterſchaftsanwärtern des ſinniſchen Arbeiterſport⸗ 
bundes war, während ſich ihnen in den deutſchen Gegnern Ver⸗ 
einsmannſchaften eimihuhepſeiter, In Hannover, wo die 
Finnen unterlagen, war dle Vereinsinaunſchaft durch Kräfte 
aus anderen Verelnen verſtärkt. Alle Känipfe nahmen einen 
guten Verlauf. Und erfreuten ſich eines ſehr guten Zuſpruchs 
durch die Heffentlichtelt. 

Die lant gegen der Ergebniſſe iſt: 
gegen Magdeburg-Suvenburg 7: 3, gegen „Abler“⸗ üüunl⸗ 

Staßfurt. 8: 4, gegen 0-Vannoß 8: 4, degen Bremerhaven⸗ 
Lehe 9 3, gegen „Sparta“⸗Hannover 5:7, gegen Hagen 8:2, 

gegen Eſſen 55. 

Füheertagtung in der Bundesſchule 
Die Zentralkommtiſſion für Arbetterſport und Körper⸗ 

wſtehe e. V, hält am 30. November und 1. Dezember 19029 
in, ber Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportſchule in Leipzig eine 

Fführertaaung ab. An ihr werden Vertreter der Reichs⸗ 
und. Staatsreglerungen, des Reichstagsausſchuſſes zur 
Förderung der Leibesübungen, des Städtetages, der Lan⸗ 
deßverſicherungsanſtalten, ſowie bekannte Perſönlichkeiten 
teilnehmen. Für die. Tagung iſt folgendes Programm in 
Ausſicht hgenommen: ů u 

1. Fritz Wildung, Geſchäftsführer der Zentralkommiſfton: 
2 „ellerſvortbewegung, ihre Grundſätze und ihre 
Arbeit. 

2. Dr. Michaelis, leitender Arzt der Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportſchule: „Die Bedeutung der Leibesübungen für den 
werktätigen Menſchen“. 

3. Frau Dr. Hede Bergmann⸗Berlin: „Die Leibes⸗ 
übungen und die werktätige Frau“, 

Die beiden letzten Vorträge werden durch Vorführungen 
der Schulklaſfen der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportſchule ſowie 
eines Jugend⸗Kunſt⸗Radreigens des Arbeiter⸗Rad⸗ und 
Kraftfahrerbundes „Solidarität“ wirkſam unterſtützt. 

Der Tagung geht eine Konferenz der Landes⸗ und 
Provinzialkartelleitungen voraus (Danzig iſt ebenfalls ver⸗ 
kreten), die überaus bedeutungspoll für das weitere Ein⸗ 
Mainehh, ſe Arbeiterſports in die ſtaatliche Jugendypflege 
ſein dllrfte. 

Arbeiter⸗Waſſerſportler erhalten neue Regeln 
Durch die überaus günſtige techniſche Entwicklung der 

Arbeiterſchwimmer im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund 
veicht das 1926 für ſie herausgebrachte Regelbeft in ſeinen 
Außslegungen nicht mehr aus. Die Kreiskampfrichterobleute 
bhaben auf ihrer Sitzung am 24. November in Leipzig für 
die Neuausgabe Vorſchläge ausgcarbeitet, die der im Februar 
ſtattfindenden Kretsſchwimmerkagung zur Beſchlußfaſſung 
vorliegen werden. Die Febrnartagung iſt mit einem ſechs⸗ 

  

  

tägigen Lehrgang verbunden, um die Vorſchläge für 
pröbenmen, Springen, Waſſerball uſw. praktiſch zu er⸗ 
proben. 

  

MNeuer Schwimmmtpeltrekord 
Dei dem am Mittwochabend im Haag abgehaltenen 

Schwinimfeſt legte bie holländiſche Keltrereſt vn Marie 
Vraun 100 m Rücken in der neuen Weltrelordzeit von 1,21.2 
Leißtun und verbeſſerte damit die von ihr gehaltene Höchſt⸗ 
eiſtung um /io Selunden. 

  

Er hat am meiſten geiwontten 
Der erfolgreichſte Hinberuis⸗Jockei 

iſt auch in dieſem Jahre W. Hauſer. 88 Siege hat er bei 
158 Ritten berauszuholen vermocht, obwohl er wiederholt 
durch verſchiedene Stürze außer Gefecht geſetzt worden war. 
Hauſer iſt nun ſchon in ununterbrochener Folge vier Jabre 

lang der erfolgreichſte deutſche Hindernisreiter. 
EEEHAHrr 

Mererdes— Benz nuf der MNekordiagd 
An den Rekordfahrten, die im März auf der bekaunten 

Rennſtrecke in Dayton Boach von engliſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Automobtilrennfahrern geplant ſind, um den von 
Segrave gehaltenen Schnelligkeitsrekord über 1 Kilvometer 
zu ſchlagen, wird ſich, nach einer Meldung aus Nenyork, 
auch eine deutſche Firma, vermutlich Mercedes⸗Benz, 
beteiligen. Es wurde bereits angekündigt, daß die erſten 
Verſuchsfahrten des deutſchen Wagens im Fanuar ſtatt⸗ 
finden ſollen. ů 

Einen Länderkampf im Eisſchnellauſen haben Finnlaud und 
Norwegen für den 22. Februar nach O318 vereinbart. Jedes 
Land hat ſechs Vewerber zu ſtellen, vor denen in jedem Wett⸗ 
bewerb fünf gewertet werden. 

  —.. 
Programm am Sannabenb 

0.13; Schulfunkſtunde, „Dle ſchichte ppm verlorenen Soßn⸗ in ber, Legende., —i: E Särichten, etterblenſt, Weeeh en. I., 1150,Schallplatten ſleikunß⸗ 77,10.15-14.13: Mittagskonzert. unßtavené. —, 15.30: Baftelſtunde kür unſere Kleinen: Charlotte Tuce. Fußkerche — 6-ßg: Ünterbaktungstonzert. Vaul Hichen Unkorcheſter: arger. E, Hrubes, — 17.60: Die tpren⸗ Oſtore Lellchwarcnwerke, A.⸗G. als fleiſchverarheitende Inbu tyreußens;: Dr. erlch, Schuls. — 18; Eicnachrichten; anſchl. land⸗ Pirtichetl. Preisberichte — ig.15. Weltmarktberichte; Kaufrraun i, Vein, 8.30: „Kiapzerguartett“ non Brabms. Lenér⸗Budr⸗ tett (Schallplatten) — 19.Lö: rſchl.1Hfs ſung, in Elperantv⸗ ſprache, 19,154 Wovon man ſpricht, — 17.45: Bunktechnt Vlau⸗ derei: Muſtt Schulg. — 20.05: Orcheſterwerte für Mltitärmuſfk. Mo⸗ Eerne Muſil. Kacowebeßact TPirigent: Frich Seiöler. — 20.46:. Ans bürn von Giacbmo Puccint (Schallplattenſ. — 51.28: Berline teher, uach Terten von Erich Käſtner,Max Kolpe, Aljreß Kerr un⸗ Kar! Weſferbiei Weglent Sißher, Am Flügel: Otto Selber — 22.101 Wetberdienſt. Preſſenachrichtein, Sporiberichte. — 22.30: Dan „ ſeler in Machen.. — 23.50: iiebertraguns aus Koln: efreiunes⸗ 

Finnlands Oiympiampümſche 
Der finniſche Sportverband wird dem im Mai 1980 in Berlin ſtattfindenden internationalen Olympiſchen Kongreß zwel Anträge unterbreiten, die die Erwetteruna des olympiſchen leichtathletiſchen Programms bezwecken. So wird, beantragt, das 300O0⸗Meter⸗Mannſchafts⸗ lanfen wieder einzuführen und von den flluf teilnahme⸗ berechtigten Läufern feder Nation drei zu werten. Im 

  

(Efinniſchen Verbaude herrſchte bei erhnge nis des Olympia⸗ 
ißſt programms für Amſterdam keine geringe Mißſtimmung, wei dieſer Mannſchaftslauf, den Finnland 1024 in Paris Aber, legen gewann, bet der Neunten Olymplade geſtrichen worden war. Aus dieſem Grunde auch die beantragte Wiedereln⸗ nahimrd. ind in Deuichl umen Antrag zur Auf⸗ 

hme, der au n entſchland ſtart propagierten 441500⸗Meter⸗Staffel in das Livmpiaptogramm ſtelen. 
* 

Die argentiniſche Regierung hat ſich offiziell entſchloſſen, 
ſich an den Olympiſchen Spielen 1932 in Los Augeſes n 
beteiligen und will hierzu eine ſtarke Mannſchaſt entſenden. 

Miotorrabrennen in der Halle 
Berſuchsballon in Stuttaart 

Der Stuttgarter Motorcabrennfahrer Gehrung zeigte 
ſich beal den Verſuchsrennen in der Stuttgarter Soortarena anf etner Holzbahn überlegen und gewann von den vier 
Rennen allein drei. Er holte auf ſeiner U.T.⸗Maſchine auch 
die ſchnellſte Zeit des Tages (3000 Meter in 3:57.7) heraus. 
Der Kölner Soevius (Harley Davidſohn) wurde gleich zu 
Anfang durch Sturz zur Aufgabe gezwungen. 

  

Meldungen für den Davis⸗Potal 
Neben England haben jetzt auch Auſtralien und Holland 

beim Internativnalen Tennisverband in Paris ihre Mel⸗ 
dungen zur Europazone um den Davispokal abgegeben. 

. Die iriſchen Amatenrboxer mußten bei ihrem dritten Auf⸗ 
treten in Weſtdeutſchland am Sonnabend in Aachen gegen 
den dortigen Boxklußb eine neue Niederlage einſtecken und 
verloren 4:6 im Geſamtergebnis. 

Ernſt Haymann, ein jüngerer Bruder des deutſchen Schwer⸗ 
gewichtsmeiſters, gibt am' 1. Dezember in der Stuttgacter 
Sportarena ſein Debut als Proft im Halbſchwergewicht   gegen den Kölner Klintz. 

  

    
     
bamen Lark 
und Wildleder pumps 

Damen Ueberschuhe 

—————— 
ů ů— m1 —— M. Box Sticefel, 

mit Zwischenschle und Leder- iüEIsege 2.5⁰ 
Herran Schwarz 
„M. BoX Halhschu.zke 

  

Kamelbaar Umschlagechuh, 
mit Filz. und Lederschle, ver- 

leckte Naht (dentsch- Eabrikat) E 9 
Gr. 55/42 5.50, 31/85 4.50, 25/80 * U 

Herren schwrarz 
und braun Boxdalt 

Original Goodyenr Welt 

30 1 

Damen schwerz 
und braun Boxcait 

Straßzenschuh 

  

      

    

   
   

  

Achten Sie eilnmal daraut, wle sehr 

cdle Persönlichkelt nach den Schuhen 

beurtelit wird. Ertolgrelehes Aus- 

sehen heilst erfolgrelch werden 

Wertvolle Schuühe 
brauchen nleht teuer zu seln. 

Schärfste Ratlonalislerung hat zu 

unserer unübertrefflichen Höchst- 

leistung gefünrt 

Strümpie und Sockken 
in Froßer Auswahl au jedem Schuh passend 

Aleinverkaif:VExEA. Danziger Schuuht-A.-G., Lunggasse 73 Tei. 2393.32 
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27. Fortſetzung 
Da ſenkt der liebe Robbn ſeinen Blick und hat da unten 

GOuneer etwas ganz Wichtiges verloren auf dem gefrorenen 
Schnee und geht ſtumm eine Weile neben ſeinem wieder⸗ 
gefundenen Weibe. Dann kann man ſehen, wie er herumwürgt 
an den Worten, die ihm fehten. Und dann enblich kaun man 
hören, daß ſie ihn betrogen, daß ſie eine hochachtbare Familie 
kompromittiert habe, daß ſie es einſehen müffe, wenn ihre 
Wege ſich nun unweigerlich zu trennen hätten. 

Da ſteht ſie vor ihm und hebt die magere, die erbarmungs⸗ 
würdige Hand und Aitirht ihm über das Haar. „Armer 
Robby. du“, ſagt vic kleine Sif, „armer, armer Robby...“ 
Ich weih, daß die phyſikaliſchen Vorausſetzungen für das Zu⸗ 
ſtandekommen des Heiligenſcheines gelengnet werden von der 
modernen Naturwiſſenſchaft. Ja, lieben Menſchen, und dennoch 
aibt es einen Heiligenſchein, der unſichtbar triumphiert über 
alle Errungenſchaften der modernen Beleuchtungstechnik. — — 

Und da man nun keinen Paragraphen zweihundertunvelf 
uUnd kein Schafott mehr zu fürchten hat, ſo marſchiert man los 

in den grimmigen, klirrenden Froſt. Ja, ein ſchwarzer Himmel 
ſteht nun über Berlin mit großen böſen Sternen, und bis auf 
die Knochen bläſt der eiſige Wind, und man hat heute noch 
nichts gegeſſen und hat nichts als dieſes Sommertleldchen, 
das man ſchon in Bucnos Aires getragen hat. 

Und Schritt für Schritt'laufen in dünnen, dünnen Soh⸗ 
len kleine Siffüße durch den Schuee, durch das große abend⸗ 
liche Berlin .. laufen. ohne au, wiſten, molin. Sie gelt 
vorbei an bem Sprearm, vorbel an kleinen auiekenden 
Schleppdampfern und großen eingefrorenen Kähnen, den 
Flammenfanalen der Siemenswerke entgegen. Und Laft⸗ 
wagen ſtehn da mit großen Kaltblütern, die auf ihre knei⸗ 
penden Kutſcher warken ... alte Kameraben, die nun ſ 
lange ſchon nebeneinander gegangen ſind und die Hälſe 
übereinander gelegt haben. „Liebe Pferdchen“, fagt die 
kleine Sif und klopft mit der froſtblauen Hand den Hals 
der Tiere, wie ſie es einſt als ganz kleines Mädchen getan 
haben mag ... damals in ganz fernen Zeiten, als alles 
noch rein und einiach und aut wur. 

Und dort am Kanal, wo es hinübergeht in den Nord⸗ 
be von Charlottenburg und geſpenſtiſche Gaſometer in 
en Nachthimmel ragen, da iſt einem der Packer der Knöchel 

abgedrückt von ſo einem blanken, kalten Eiſenbahnrad, und 
da ſtehn, während der Verunglückte in den Unfallwagen ge⸗ 
ſchoben wird, gaffende Menſchen herum. Da ſteht man jelbit 
eine Weile und denkt, daß das alles doch ſehr traurig iit 
und daß Gott den armen Kranken helfen möge. und 
möchte ein bißchen weinen und verzieht auch das Geſicht und 
kann es doch wieder nicht: ach, nein, man iſt ia nun ganz 
hinausgewachſen über das Menſchenleid 

Und da wmäre alſo dieſes Anhänaſel von Charlottenburg 
mit großen wohlgeheizten Bierlokalen hin-er rieſigen 
Spiegelſcheiben. Da ſteht man alſo und tut, was ſonſt nur 
kleine verhungerte Kinderchen zu tun pflegen: ſteht an den 
Scheiben, preßt die Stumpfnaſe heran, ſiaht behäbig voll⸗ 
buſige Weiber und Bürger mit dem keiſten Genick-von. Maſt⸗ 
uochſen Rumpſteaks begießen mi: Worceſterſauce und hält 

Haußer dem Merkblatt des Fürſorgevereins ja. noch immer 
das Banknotenpäckchen in der Hand *„ „ 

Aber man geht durchaus nicht hinein. Man geht weiter, 
und weiß nicht wohin und weiß nicht, warum es an dieſem 
Abend ſo leicht und fröhlich iſt im Herzen. Und da iſt denn 
vor ſo einem Lokal eine Drehtür mit einem :reſſenbeſetzten 
Portier und einem kriegsblinden Bettler davor. Bettler 
aber ſtreckt die Hand aus, Bettler will etwas baben, 

Beteler füblt plötzlich ein anſehnliches Paket in der Hand, 
Bettler taſtet und fühlt eine auſehnliche Auzahl von Schei⸗ 
nen, wird vlötzlich ſehend, reibt ſich, um ſich zu überzeugen, 
daß es ſich um keine Luftſpiegelung handelt, die Angen, 
ſieht ſich im Beſitz einer vollkommen unwahrſcheinlichen 

  

Summe und ſieht eine kleine Frauengeſtalt um die Ecke 
verſchwinden. „Dummes Luder,“ ſag: der Bettler und legt 
die Binde wieder um die Angen. Da iſt inzwiſchen die 
kleine Sif ſchon weiter gegangen. 

Und weiter laufen die kleinen milden Füße ... immer 
weiter . immer weiter ... wohin nur, wohln? lin 
bler, in den noch erleuchtelen Straßen kreuzt wohl hin und 
wieder ein Herr in Pelzmantel und Galoſchen den Weg 
eines lungen Frauenzimmers, das auffällig geuna ausfieht 
bei fünfundzwanzig Grad Fruüſt in dem bellen So'nmerfähn⸗ 
chen. Uud der Herr gibt durch Röuſpern und ſonſtige 

  

.. . ſelige, tieſe Mübigkeit, die nichts mehr weiß von dem 
Gezänk ber Menſchen: Frlebe, Friebe 

Zeichen zu verſtehn, daß er ein Mann und ſie elne Frau 
iſt, wie man das eben ſo macht, Aber ba ſieht er im Later⸗ 
neuſchein nur ein mageres Kindergeſicht mit großen, ach, 
nun ſo unirdtſch gewordenen Augen. Und unterlätt weitere 
Zeichen und geht ein wenig beſchämt weiter. Fa, wirklich 
hat es etwas auf ſich mit dem unſichebaren Heiligenſchein. 
wirklich, wirklichh ů ů‚ 

Und ſiehe, nun werden die großen böſen Sierne des 
ſchwarzen Rachthimmels verſchlungen vou einer noch ſchwär⸗ 
zeren Wolke, die langſam ſich heranſthiebt; und Wind ſchralt 
um die Häuſerecken und peitſcht die Haut mit feinen Kriſtal⸗ 
len. Daa ſie gar ſo auffällia iſt in dem hellen Kleide und 
ihrer offenſichtlichen Planloſigkeit, ſo fällt ſie vor dem Bahn⸗ 
ſoßrer Wil dem Wachtmeiſter auf, der eben den Laſtwagen⸗ 
ührer Willamowſki wegen mangelhafter Beleuchtung auf⸗ 
geſchrieben hat. Und da die ſerneren Schickſale der kleinen 
Sif ja noch einmal in den nächſten Tagen die Aufmerkſam⸗ 
keit der Oeffentlichteit auf ſich lenken, ſo iſt der Bericht des 
Mannes erhalten geblieben und figurtert als letztes Doku⸗ 
ment in ihren ſchon mehrſach erwähnten Akten. „Fehlt 
Ihnen etwas, Fräulein?“ fragt freundlich der Mann, 

Da ſchüttelt ſie freundlich den Kopf und geht weiter. 
Und nun liegt ia eigentlich das ſchrecklich grolende Berlin 
hinter ihr, und vor ihr dehnt ſich mi: unbebauten Straßen 
zuerſt und mit den ſchwarzen Waldungen dahinter-die Jung⸗ 
fernheide ... ach ja, mit der Geleczenheit, geſchlachtet zu 

  

Woiperie swiſchen Bretterzäunen und verlaſſenen Lauben⸗ 
olonien 

Aber wenn man nichts mehr zu hoffen ha:, ſo hat man ia 
wohl auch nichts mehr D0 fürchten, Uind ſo marſchlert man 
ganz gleichmitia und beinahe fröhlich Ruein ius Dunkle. 

Tiefe, tiefe Nacht iſt es uun ſchon, als ſie den pertaſſenen 
Sportplatz ecreicht, der eingefroren Und verſchneit von 
Sommerſonne und den Spielen junger Menſchen träum!, 
Melde iſt ſle nun . wird müber bei jedem Schrilt: das 
läßt ſich nicht leuanen. Aber eine unfägliche wohltuende 
Müdtatelt üt es, ein aanz bimmliſcher Friede;: und man 
könnte biſ⸗ nun niederlegen zu einem Schlaf, wie er uner⸗ 
reichbar ift für elufſichtsratsvorſitzende und Generaldiretloren 
unt Milliardäre ſelblt. Hier aber, wo ſie mi'ten in der 
Nacht die über den Kanal führende Brücke pafſiert und 
ſchon den dichten, ganz einſamen. Wald vor ſich hat: hier 
geſchieht es, daß der große ſchwarze Fenriswolf, der da auf⸗ 
geſtlegen, iſt am Welthimmel, feine Pranken ausſtreckt. Und 
plötzlich ſtöhnt der Wind noch einmal ganz eigentümlich auf, 
und plößlich bringt er einen ganzen Sack diefer ſeinen 
barten Kriſtalle mie ſich und ganze Wolben dann mit groten, 
ſchweren Flocken. Da ſteht man plößlich in einem unge⸗ 
beuren Chaos von Schuee und ſieht nichts um ſich als un⸗ 
endliches Grau und weiß nicht vorwärts noch rückwärts. 

Da müßte man ſich jetzt eigentlich zurücktaſten zu dem 
Schleuſenwärter am Kanal vder zu einem ver kleinen Vier⸗ 
lokale vielleicht. Und denkt doch gar nicht an Schleuſen⸗ 
wärter und kleine mulmige Stuben und marſchiert tiefer 
binein in Sturm und Schnee. Und denkt plötzlich an ein 
Liedchen, das man in alten Kindectagen wohl ſchon gehör⸗ 
hat, als man auf dem Schoße einer Menſchenmutter noch 
ſich bergen konnte. Ein Liedchen, das eigentlich nur wenig 
zu tun hat mit Hohenzollerukanal und Jungferuheide: da 
gebt Maria durch einen Dornwald und kann nicht weiter. 
Aber da ſie ein Kind in ihrem Schoße trägt, da tragen die 
Dornen vlötzlich Roſen. Da kann man ganz feicht ſein 
Kindlein durch den Wald tragen ... 

Da ſtürzt heulend ſich eine gewaltige Schneegarbe vom 
Himmel. Und Schnee durchnäßt Haar und Rock, fährt durch 
das düinne. dünne Kleid, wird tiefer und zieſer mit ſedem 
Schritt, reicht nun bis zu den Knöcheln, bis zu den Knien 
betvahe ſchoen. 

Wie ſie, mit der ſich am nächſten Tage die Rotatlonsma⸗ 
ſchinen der Verliner Preſſe ſa noch einmal zu beſchäftigen 
haben ... wie ſie bei dieſem Wetter die ungeheure Strecke 
Liauch e, bis zu dem See, iſt eines ber vſelen Rätſel dieſer 

acht. lund da liegt denn ... nach Mitternacht ſchon. 
vor ihr der Waldſaum und der Strand, der im Sommer nur 
ſo wimmelt non kronnwaehrannten va“ten Menſchen. Ganz 
vergraben liegt das Eis unter gewaltigen und inimer höher 
werdeuden Schueewällen, und wle jener geſpenſtiſche Retier 
auf dem Bodenſee merkt man eigentlich nicht, daß man 
Waſſer unfer ſeinen Füßen hat mit ſortgeworfenen Sweatern 
des Sportklubs Germanſa auf dem Grunde und roſtigen 
Konſervenbüchſen und allen Wundern der Tiefe. So geht 
man und geht und weiß nicht, wohin. lind zur Linken keine 
Vichter und keine zur Rechten, und in dem ungeheuerllchen 
weißen Chaos vor ben Schleiern des Schneeſturmes keine 
Sebe. non menſchlichen Siedlungen: reine, anſtändige weiße 

ede. üů 
Noch arbeitet man ſich ja, onwobl der Schnee nun bis zu 

den Hüften ſchon geht, eine aute halbe Stunde weiter: Schritt 
für Schritt. 

Wandererfüße verſinken ſo tief im Schnee, müſſen bei 
ſedem Schritt ſich heben, ſo hoch, ſo mühſam, ... Ja, ſeht, 
Mübigkeit iſt nun da .. ſelige, tieſe Müdigkeit, die nichts 
mehr weiß von dem Gezänk der Menſchen: Friede, Friede ., 

Da ſteht man noch einmal., wittert herum in der Luft, iſt 
eingeweht von dem welßen Bahrtuch iu wenigen Minuten. 

Schläft ein, und mag vielleicht in Tagen gefunden wer⸗ 
den, wenn die Februarſonne ein leichtes Sommerkleloͤchen 
hernorholt aus dem Schnee 

Hente ober branſes ßie noch, die araten meißen Stürme, 
die heranfegen vom Pol und gar nichts wiſſen wollen von 
den Nauchwolken eurer Kamine und dem Lärm eurer Men⸗ 
ſchanſieblungen. 

Schlaſ, lieber, freundlicher Schlaf. 
Selig ſind die Heimatloſen. Deun ich glaube, ſie werden 

nach Hauſe kommen— Endel 
nde 

Dieſer Roman iſt unter dem Titel: „Sif, Das Weib, das den 
Mord beaing,“ als Buthausaabe im Drei⸗Masken⸗Verlaa A.⸗G., 
Miluchen, reſchleuen. 

  

     
   

    

   

  

schunn jersey mit Samikragen.... 9.50 
Sschuam und braun Gaharnin mit Samtkragen 1 1. 50 
belge und schuam Lackgummi mit Samthragen.... 12.50 
Russenstieiel mit Rrimmerpesa 23.50 
schwan und jarbis Bahardin mit neinverschlub.... 16.90 
ẃ— 

j Mlle Ueberschune sind tür Jeden Rbsatz hassent vorrätit 
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Gummi- und Ueber- 
schuhe für Herren 

Hund Kinder in 
ſgröfßter Auswahl! 
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Her „Kucuth“ unß fichtbar ſein 

Milderungen bei den Pfändungen — Ein intereſſfantes 
Urteil 

Der Kaulmann Oskar G. in Langfuhr und der Spediteur 
Erich K. in Oliva hatten ſich wegen Pfandbruchs zu ver⸗ 
antworten. G. hatte Steuerſchulden und wurde gepfändet. 
Er hat die Pfändung zunächſt auch anerkannt, ſpäter aber 
angefochten. Die Anfechtung blieb ergebnislos. Dann ver⸗ 
kaufte er die gepfändeten Sachen, da er ſich in Not befand. 
Die Sachen wurden bei K. eingeſtellt. Später gab K. die 
Sachen heraus, obwohl er wußte, daß ſie gepfändet waren. 

Der Verteibiger machte nun einen intereſſanten Ein⸗ 
wand und beantragte Freiſprechung der Angeklagten: Das 
Reichsgericht hat mehrfach dahin entſchteden, und in die 
Kommentare ſetien die Entſcheidungen übernommen, daß an 
eine rechtsverbindliche Pfändung ganz beſtimmte An⸗ 
forderungen geſtellt werden, Der Gerichtsvollzieher muß 
an jedes gepfän dete Stück deutlich ſichtbar und in 
die Augen ſallend etne Siegelmarke ankleben. Wenn ein 
Schrank mit Büthern gepfändet wird, ſo genüat es nicht, 
nur an den Schrank ſichtbar eine Siegelmarke anzukleben, 
ſondern icdes Buch muß außerdem gepfändet werden. Wenn 
ein Pack Peitſcheuſtiele gepfändet wird, ſo muß die Siegel⸗ 
marke an jeden Peitſchenſtiel getlebt worden. Dadurch ſoll 
jeder Irrtum ausgeſchloſſen werden. Es ſind Freiſprechun⸗ 
gen erfolgt, wenn dieſe Auforderungen nicht erfüllt waren. 
Auch im vorliegenden Falle ſei Freiſprechung zu fordern. 
Bei der Pfändung iſt überhaupt keine Siegelmarke ver⸗ 
wendet ober in die Augen fallend angebracht worden. Für 
die Möbelſtücke in drei Zimmern wurde nur ein Ver⸗ 
geichnis der gepfändeten Sachen angefertigt und in einem 
BZimmer aufgehängt. Und auf dieſem Verzeichnis hat vor⸗ 
ſorglich noch ein Bild gehäugt. Alſo, kein Fremder 
kouute erkennen, daß die Möbel in drel Zimmern ge⸗ 
pfändet ſind, Bei dem Fortſchaffen der Möbel zu K. wurde 
das Verzeichnis vergeſſen. Die Pfändung fei ſomit nicht 
rechtsverbinblich. 

Der Nichter verurteillte jeden der Angeklagten wegen 
Pfandbruchs zu je 70 Gulden Geldſtrafe. Er, führte in der 
Urteilsbegrtindung aus: Die vom Verteldiger angeführten 
Reichsgerichtsentſcheidungen ſeien richtig. Die Praxis 
ſei aber in neuerer Zeit gemildert worden, und 
zwar im Intereſſe der Gepfändeten. Man will ihrem An⸗ 
ſehen und Kredit möglichſt geringen Schaden zufttgen, indem 
man die Stegelmarken nicht ſo ſichtbar anklebt. Es muß 
nur bei der Pfändung dahln gewirkt werden, daß den Be⸗ 
leiligten kein Zweifel darüber auftauchen kann, daß 
die Sachen, gepfändet ſind. Beiden Angeklagten iſt aber 
vom Gerichtsvollzieher eine klare Mitteilung ütber 
die Pfändung gemacht worden. Mindeſtens mußten ihnen 
Zweiſel auitauuihen, unb bas genüge zur Straſbarkeit. 

Barendt erhielt elektriſches Licht. Um auch das Dorf 
Varendt im Kreiſe Gr. Werder mit elektriſchem Vicht⸗ und 
Kraftſtrom zu verſorgen, hatte ſich ſeinerzeit eine Elektrizi⸗ 
tütsgemelnſchaft gebildet, die ſich aus Landmirten, wie Ge⸗ 

durch die Bayrſſche A.-G. 

beren Statton zur Unterfuchung 

  

werbetreibenden der Gemeinde zufammenſetzte. Durch dieſe wurde der Bau einer Hochſpannungsleitung, die von Lteßau nus bis Barendt gezogen wurde, ermöglicht. Die v G für Energiewirtſchaft ausgebaute Hochſpannungbleitung läuft au Holämaſten vornehmlich den Weichſebdamm entlang. Die Arbelten waren inzwlichen ſo⸗ weit vorgeſchritten, und mit denſelben die Inſtallation, daß am Dienstag zum erſten Male der Strom eingeſchaltet werden konnte. 
ü ¼4 

Mutter mit vier Kindern in den Tod 
% Gleiwiß, 29. 11. Wie die „Oberſchleſiſche Volks⸗ Uimine meldet, wurde heftern früäh in Nauowitz die Aünderge Frau des Stellenbeſitzers Proske mit ihren vier Kindern tot Sanseifiangsl Es wird angenommen, daß es ſich um eine Verzweiflungstat handelt. Tr Ehemann befand 
ſich ſeit Mitte voriger Woche in Niederſchleſſen auf der Suche nach Arbeit. Die Kinder, im Alter von acht Monaten bis lünf Jahren lagen, tot im Bett, ohne daß die Todesurfſache jeſtgeſtellt werden konnte. Die Mutter haite ſich am Beti⸗ pfoſten erhängt. 

—..— 
Die Irreuſtation als „Veruhigungsmittel“ 
Merkwürdiger Vorfau im Städtiſchen Krankenhantg 

Uns wird geſchrieven: 

Am 14. November d. J. wurde ein penſionierter ſtädtiſcher Angeſtellter, ein 72lähriger Mann, von Dr. Ginzberg wegen eines Magenleidens auf Koſten der Allgemeinen Ortskran⸗ 
ßanbe nach dem Städtiſchen Krankenhaus überwieſen. Er ſand hier Aufnahme in Station 10. Der an ſich nervöſe alte kann, wurde durch den ſtarken Publikumsbeſuch ſtark be⸗ unruhigt. Er äußerte beshalb am darauffolgenden Montag 
mehrfach den Wunſch,⸗entlaſſen zu werden, aber erfolglos. 
Am Dienstag wiederholte er biefe Bitte und äußerte dabei 
zu der Sie mich ſe ſter, jedoch mit humorvollem Unterton: ⸗Weun Sie mich letzt nicht hinauslaſfen, ſpringe ich aus dem 
Fönſter.“ Die Schweſter ſagte ſetzt auch die ſofortige Eut⸗ 
laſſung zu, nur ſollte er, wie ſie fagte, auf einer anderen 
Station noch einmal unterſucht werden. Sie übergab den 
alten Mann einem Wärter, der ihri Men oili zu einer an⸗ 

ringen ſollte. 
Dort angelangt, wurde er von dem Wärter ſchnell in dle 

Tür geſchoben. Dieſe wurde ſofort geſchlofen, und der 
Kranke befand ſich — in der Irreuſtatton. Ein Afftſtenz⸗ 
aröt äußerte bei der Unterſuchung zu ihm, daß er ganz ruhig 
ſein und kein lautes Wort ſagen ſolle, ſonſt hätte man noch 
andere Mittel, ihn zur Ruhe zu bringen. Erſt dem Ein⸗ 
greifen und den Dſeſehin Vorſtellungen des Sohnes des 
Kranken gelang es, dieſen aus der IFrreuſtation herauszu⸗ 
bekommen. — 

Der Vorfall leuchtet in merkwürdige Zuſtäude hinein, die 
im Städtiſchen Krantenhaus zu herrſchen ſcheinen. Es geht 
doch unmöglich an, einen alten nervöſen Mann nur wegen 
jeiner Bitte, entlaſſen zu werden, in die Frrenſtation zu 
bringen. Damit, daß der Oberarzt ſich ſpäter entſchuldigle, 
kann man die Angelegenhelt wohl kaum als erledigt be⸗ 
trachten. Es wäre am Platze, hier den Dingen doch einmal 
auf den Grund zu gehen. — 

Siedlungshäuſern führte, 

  

Viehgühlung am ſ Dezember 
Für den Freiſtaat ſindet am 2. Dezember eine ů· Jiüblung ſtatt, Gezählt werden Hferde, Cſel, Mauleſch, Rindvieh, Schafe, Schweine, Biegen, Kaniuchen und Feder⸗ vieh, Bienen⸗Völker ünicht Stöcke). Iu den für die Zählung erforderlichen AUngaben iſt leder perpflichtet, der am Zähl⸗ tane Vieß im eigenen Beſitz, in flege oder Verwahrung hal. Viebhalter und Bienenzlichter, deren Vleh und Blenenvölker ezum 5. Dezember nicht gezählt ſind, haben dies unver⸗ zttalich threr Ortsbehörde özw. ihrer Revierpollzei anzu⸗ zeigen. 

—.— 

Straßennenbau in Tiegenhof 
Der bisberige Zufahrtsweg, der voin Auslauf der Neuen Reihe rechtswinklig Li e den Shabliſchen wird zur Zeit als Straße ans⸗ gebaut. Mit den Planlerungsarbeilen der fe Meter breiten Fahrbohn iſt man augenblicklich beſchäftigt. Die⸗ ſolge erhält Schotterbelag, dem in ſpäterer Zeit Pflaſterung olgen ſoll. An der linken Seite läuft ein' Bürgerſteig in 180, bis 2 Meter Breite. Durch die ganze Straßenanlage, Die ſich auf eine Länge von ca. 400 Metern erſtreckt, wird den Anwohnern bei ber jetzigen ſchlechten Witterungspertode eine große Annehmlichkeit geſchaffen, da der bisberige Weg bei ſeinem durchweichten Boden oft unergründlich war. 

  

Immer derſelbe Unfug. Geſtern nachmittag ſiel in der Kleinen Mithlengaſſe der neunjährige Alfred T., der ſich hinten an, einen, Taſelwagen gehängt hatte, vum Wagen auf das Pflaſter, als das Fuhrwerk ſich in Bewegung ſetzte. Der Junge blieb beſinnungslos auf dem Pflaſter liegen und erholke ſich erſt nach etwa zehn Minuten. Er klaate über ſebene Kopfſchmerzen, kvunte aber ſeinen Weg dann fort⸗ ſetzen. 

Die Bedeutung der menſchlichen Haut. Dieſer Tage ſprach Profeſſor Br. Scholz von der Untoerſität, Königs⸗ bern in Danzig ber die „Bedentung der Haut flir Leben und Geinnoheit“. Das menſchliche Hautorgan, ſo ffihrte er aus. iſt von größter Wichtigkeit für das Wohlbefinden, ot, ſogar, hängt das gefamte menſchliche Junenleben in ſtürkſtem Maße von der Geſundheit der Hant ab. Deshalb ſind Hautkrankheiten für den Menſchen von entſcheidender Bedeutung. Von Intereſſe war bei dem Vortrag vor allem die Behaudluͤng der ſogenannten Berufskrankheiten der Haut. Im Schluß, ſeines Vortrags ging der Redner des Näheren auf die Pflege der Haut ein und ſand gerade hier⸗ bet lebhaftes Intereſſe der Hörer und Hörerinnen, 
Deſterreichiſcher Baroc. Am Montag, dem 2. Dezember, lyricht Im Feſtfal des „Tauziger Hofes“ im Mahmen der Vorträge des Kuuſtveteins Proſeſſor Dr, Grämſchitz 

liber „Oeſterreichiſchen Barock“. Der Vortrag fiudet an⸗ 
läßlich der deutſch⸗öfterreichiſchen Vortragswuche ſtatt, di von der beullch⸗öſterreichiſchen Arbeitsgemeinfchaſt durth⸗ geführt wird. 

    

Danziner Stundesamt vom 28. November 1929 
Wecpeneh Invalidin Aung Nerenberg 34 J.— ü lenbeſitzer Anton Vitewſki 46 J. — Tochter des neiders Siegmund Oburet 3 J. 

  

   

Großßer 

Hausjacken 
Seiden-Verschnürung 33.50 

WInter-Ulster schwer. Valcnsenr engl. gent. S9. 00 
Sportpelze gute Be- 

169.00 

     

   

    

             
    

  

     

    

vüge, traglähig. Pelz- 
futter und Kragen     

    

    

    

    

     

Zwillingstücher Crepe 
de Chine, handgemalt, 6.0, 5.75 

Fesche Wollschals gute 
Qualit., mod. Ausführ, 7.50, G. 50       
     

    

     

   

    

35 

Reinwoll. Cranit 
vorzügliche Kleiderqualität 4.75 

Klelder-Samt Lindener 
Union-Fabrik, ca. 70 om vr. 7. 90 

   

  

      Crepe de Chine vorzügl. 
reinsd. Qual. in ca. 60 Tarb. B. 90    

    

    

  

      

   

   

Tischtücher 16094180 cm 
Pa. Jacquard m. Hchls., UL9. 75 

Handtücher 524105 em, 
pa. Damast ů StücE 2. 50               
    

   Steppdecken doppels. Salin, 1504200 enn 2450, 19.80. 
Diwan-ecken dtsch. ů 
Mok.-Cual., Pers. Muet. 69.75 

   
         
   

     

    

  

ib. eter⸗stücke 

Edel-Mako Rotbane 

pa, Renfores Gränband. 
Sperlaltuch Blauband 

Reln Mako Geibband 

15.90. 

14.50 

13.90 

      

   

  

Für das Fest sind wir besonders gerüstet 
Qualitäten bester Güte zu überraschend 
niedrigen Preisen bieten Ihnen die Gewähr, 

nicht nur billig, Sondern vor allem auch gut 

zu Kaufen. In allen Abteilungen unseres 
Hauses bringen wir 

ganz besonders günstige Angebote, — ———.......—..—...——..— 

die die beste Gelegenheit 2um Weihnachts- 
einkauf bieten. Aufi Wunsch Geschenkpackung 

ccee 

u 100 elegante Kleider f Mila ui din 
u. 100 elegante Mäntel, muum iult, ul unger pebunben. 

im Preise bedeutend herabgesetztl 
Mümmuminmnmimmiammmmmmmmimimeeieeſeiieeſiiiiii 

   

          

   

Schneidemu 80 

naehtsverkauf 
Zu àufßergewöhnlich vorteilhaften Preisenl Damen-Strümpfe 

Bemb.-Seide, gut verstürkt, 
in vielen Farben 450, Z. 90 

Damen-Strümpfe ů‚ 
Waschs., eleg. feinfäll. 005 90 

E in neuen Herbstfarb., 6.90, 

     

    

        

   
     

  

    

  

     
    
   

  

Schlüpfer 
Milanaisc, nene Farb., mit 
kl. Schönheitskehl, Cr. 4—7 7. 5 
Schlüpfer Kunstseide mit 
Vutt., erstkl. Schnitt, Or.d.s 7. 75 

Schlüpfer Kunstseide, 
kein gestreift.. Gr. 464.50 

Kiubiache mit Hultemn 
ragen und Goldknöpf- 

chen verziertt 26.50 

Pullover aparte Muster, 27.75 
strapazierfühig. Material 

    
    

  

   

      
    

        

     

    

   

    

    

     
        

  

     

      

  

    
   

Oberhemden pa. Crepe- 
Zephir, aparte Dess., 1150, O. S0 

Relnseidene BInder 
schwere Qualität in neuest, 
Mustern (.80, 5. 50 

Ceselischafts-Hemden 
Pa. Hemdentuch mit Falten- 
Einsatz 9.80 

   

        

       

  

    

  

   
   

  

   

     

  

Jumperschürzen neue 
Streifen und Karos 26, L. 95 

Servierschürzen a. Kräft. 
Wäschestoff, wit Stickerei- 
garnierung 2.25, 1.55, 

      
   

        
85 „     

  

   

       

Damen-Taghemden 
Ballachsel, sol. Hemdentuch, 95 
m. versch. Garnierung, 1.65, P‚ 

Damen-Taghemden K 
volle Achs.,, fest. Wüäschest., 1 90 
m. Lang. u. Stickerei, 2.90, L 

amn,Miactrthomden ä— 
gut. Wäschest., mod. Forin,, 
Verschieden garniert ů 450. 2. 90 

  

    

    

    

   

 



  

J. P. D. In0 ö. H.]. 
Hlederstadt 

Sonnabend, den 30. November 1929 
im Hotel Werdertor“, Kneipab 26 

Handteuerlöscher für aite ⁊wecke 

EEEDSANA-PENAEKAEE 
Handschaumlöscher fur Senderzweckoe 
belt 26 Jahren braktisch dauerna bewuahrt 
Eln welteres Beispiel hiesigen Erfolses: 

Infolge Veberkochens von Teer floss der 

friedtich⸗Wilheim⸗Schützenhaus 
Pieilersaal 

2. u. 3. Dezember. Elniritt irei Erõſinung am 2. Dezember 1929 
10 Uhr, em 3. Dezember 9—19 Uhr 

Welhnachts-Hesse — 

        

            

    

  

        

        

    

   

      
        

   
      

  

   

        
         
     

       
     

     

     
     

   
   

   
   
   

KRaten erb. Si⸗ — 
4 Handarbelten, Kunstgewerbe, Bilder-Büächer, Spialvrnren, Puppen- ů Eerger,-Banien, KAhrdere eehre, ro in Da L.—51Aehenn Lüt. 
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Mund um ein Badeteitot 

Richter: „Angeklagter, weshalb haben Sie Einſpruch 
egen den Strafbefehl erhoben — iſt Ihnen die Strafe zu 

Doch .... odexr ſind Sie unſchuldig?“ 
Paul: „Aber, Herr Rat, das iſt do challes volkommen 

klar — ich bin unſchuldig .. ganz unſchuldig ..“ 
Richter: „Aha .. ſolv ... na, werden ſehen .., 
„Getommen iſt alles ſo,“ ſagt Paul. „Da war doch die 

lunge Dame im Badetrikot — ja, ja, gauz recht, in Bröſen 
— alſo, die junge Dame im Badetrikot, dis, wo doch an 
einer verbotenen Stelle gebadet baben ſoll. Ja, das war da 
verboten — und dann iſt der Schupo gekommen und 
hat die Dame verwarnt ... und hat ſie ſchließlich mit⸗ 
genommen ...“ „ 

„Das weiß ich alles,“ ſagt der Richter, „aber nun er⸗ 
zählen Sie mir man auch, wie ſich dann eine bedrohliche 
Menge von ungefähr hbundert Perſonen anſammelte, die den 
Schußtßpoliziſten in der Ausübung ſeiner Auitspflicht hindern 
wollte — und wie ſchließlich ſehr beleidigende Worte gegen 
den Schutzpoliziſten fielen. Da ſollen zum Beifpiel folgende 
Worte gefäallen ſein: Das iſt ja der richtige Bauer — der 
Bauer iſt ja verrückt — der iſt ja ſchwer krank ... Warum 
eröühlen Ste mir denn das nicht?“ 

„Das mit der bedrohlichen Menge und den beleidigenden 
Ausdrücken, das ſtimmt ja alles,“ ſagt Paul und macht ein 
nachdenkliches Geſicht — „nur ich bin nicht dabei geweſen, 
ich habe abbmte Canteheen, .. Erſt alsm ich der Maun von 
der Fran im detrikot auffordertes, ich möchte doch ſo 
freundlich ſein und auf der Wache nachſehen, ob die Fran 
auch ihr Badetrikot mitgenommen habe — da bin ich denn 
hingegangen ... und da hat man mich gleich aufgeſchrieben 
und dabehalten. So und nicht anders iſt das gewefen.“ 

Der Schutzpoliziſt, als Zeuge vernommen, ſagt im erſten 
Eifer: „Aber, das iſt doch ganz ſicher, daß der Mann dabei⸗ 
geweſen iſt — auch daß er geſchimpft hat...“ Als der 
Richter ihm daun aber die Einwendungen Pauls vorhält, 
da ibird er nachdenklich — überlegt hin und her und meint, 
er könne ſich jelbitverſtändlich nicht auf jede einzelne Perſon 
beſinnen, die ihn aus der Menge heraus beleidigt habe 
Zweiſellos hätten ihn auch viel mehr Pertonen beleidigt, 
als man babe ſeſtnehmen können. O bPaul unter den⸗ 
ienigen Perſonen geweſen ſet, die man ſofort auf die Wache 
mitgenommen habe — ober ob er von ſelbſt nachgekommen 
ſei, wäre heute auch nicht mehr feſtzuſtellen. 

Und ſo ſtimmt, was der Amtsanwäalt ſagt: „Der Sach⸗ 
hnerhalt ich nicht genügend geklärt — eine Schuld des An⸗ 
geklagten läßt ſich nicht nachweiſen ...“ Und der Richter 
gibt dem Antrag des Amtsanwalts auf Freiſpruch ſlatt. 

Wie war's beim Saiſonarbeitergeſetz? 
Falſche Bebauptungen aus Zentrumskreiſen 

Vor einiger Zeit erſchien in der „Landeszeitung“ ein 
Arttkel üÜber das landwirlſchaftliche Saifonarbeitergeſetz, ver⸗ 
faßt vom Höhn. Er ſollte als Antwort auf einen 
ecläuternden Artikel in der „Danziger Volksſtimme“ gelten, 
in dem wir die Weſenszüge des neuen Gefetzes aufgezeigt 
und auch das zweifelhafte Verhalten der Zentrumsvertreter 
erwähnt hatten. Zu den Rechtfertigungsverſuchen des 
Zentruma ſchreibt uns der Aba. Wierſchowſki, der an 
allen Beratungen im Ausſchuß⸗miigewicktebat: 

„Zuerſt ſtelle ich feſt, daß von der Jentrumsfraktſon-Fein 
Arbeiterpertreter an den entſcheidenden Ausſchuß; 
beratungen über bdas Geſetz teilgenommen hat, ſondern nur 
Herr Höhn als landwirtſchaftlicher Arbeitgeber und Herr 
Pfarrer Lemke, der ja den landwirliſchaftlichen Arbeitgebern 
recht nabe ſteht. Die Arbeitervertreter ſcheinen demnach im 
Zentrum nichts zu fagen zu haben. 

Herr Höhn ſchreibt, die „Volksſtimme“ gebe zu, daß das 
geſchaffene Geſetz weſentliche Verbeſſerungen gegenüber dem 
Entwurf des Senats bringt. Herr Höhn hat aber an⸗ 
ichcinend überſehen, daß die „Voltsſtimme“ ſich recht deutlich 
nur auf die Zeit nach Befeitigung der Polißzeiverfügung be⸗ 
ziebt, weil das Geſetz den wilden Zuſtand beſeitigt, der ſeit⸗ 
dem eingetreten war. 

Wäre es nach dem Willen der Zentrumsleute genangen, 
dann ſähe der ſehr wichtige § 2 jetzt ſo aus, daß die Saiſon⸗ 
arbeiter vom 1. April bis 15. Dezember beſchäftigt werden 
könnten und die Einheimiſchen ebenſo wie dik ausländiſchen 
Saifonarbeiter nur zu den ortsüblichen Löhnen arbeiten 
müßten. Dagegen haben wir Sozialdemokraten dafür ge⸗ 
beht daß die Friſt nur vom 15. April bis 15. November 
geht. — 

Sobann ſtellte das Zentrum den Antrag, in jedem Amts⸗ bedirk ſolle ein Prüfungsausſchuß beſtehen. Aber ſchon 
vor Jahren gab es einmal ſolche Ausſchüſſe, die jedoch von 
der beutſchnationalen Regierung beſeitigt wurden, weil ſie ſich als unzweckmäßig erwieſen. Aber das Zentrum wollte 
das alte Unbrauchbare wieder einführen. 
SHerr Hööhn ſcheint ſerner vergeſſen zu, haben, daß durch 

ſeine Bemühungen die Gefängnisſtrafe gefallen iſt, und die 
Mindeſtgeldſtrafe in Höhe von 200 Gulden, die ich beantragt hatte, viel milber geſtaltet wurde, indem erſt im Wieder⸗ holnngsfalle die Geldſtraſe nicht unter 50 Gulden betragen darf, wodurch der Anxeiz zu Uebertretungen naturgemäß 
verſtärkt wird. 

Ganz dreiſt behauptet Herr Höhn wieder, wir Hätten verlangt, daß allgemein den Arbeitgebern, bevor ſie Saiſon⸗ arbeiter erbalten, einheimiſche Ärbeilsloſe zur Arbeit zu⸗ 
gewieſen werden ſollten Das Gebächtnis ſcheint Herrn 
Höhn zu verlaſſen. Wir haben verlangt: Wenn Arbeit⸗ 
geber nach dem 16. November Saiſonarbeiter beſchäftigen wollen, ſollen ſie erſt die Genehmigung dazu erhalten, wenn ſie die aus anderen Berufsſchichten Erwerbsloſen ein⸗ ſtelen. Bearündet haben wir unfere Stellung hierzu wie 
folgt: Ein Teil früherer Landarbeiter wirb nicht mehr in 
der Landwirtſchaft beſchäftigt. Dieſe Zen ſuchen ſich 
Arbeit beim Stratzenbau. Bahnbau, in den Fabriken, auf Hauten und ſind meiſt am 15. Rovember bereits wieder arbeitslos. Um dieſe Zeit werden aber die Zuckerrüben 
mit der Kleinbahn verfrachtet. In ben letzten Jahren wurde dieſe Arbeit von zurückgehalkenen Saiſonarbeitern verrichret. im Gegenſat; zu früher, wo einbeimiſche Ar⸗ veiter dieſe Arbett leiſteten. 

Wir wollten allo nnſeren Arbeitern bieſe 
Verdienſtmöglichkeit wieder ſchaffen. 

  

  

Mit der Rüben bearbeitung hat das gar nichts zu tun. 
Enblich, iſt von uns der Antrag zur Annabme. gebracht wurden. häß die zugelaſſenen Saiſonarbeiter nur in dem Betriebe beſchäftigt werben dürſen, für den ſie zugelaffen 

ſind, daß alſo ein Ausborgen ſtraffällig iſt. 
Das Zentrum mußte ſich ſchließlich noch uon uns be⸗ lehren laſſen, daß ſeine Forderung, Mitglied der Fachaus⸗ 

ichüſſe dürfe nur ſein, wer nicht länger als einen Monat 
urbeitslos iſt, verfaſſunaswidrig war. Es zog daranf ſeinen 
Antrag zurück. 

und Schule zurück. Die Oper   

Als Geſamteindruck zelate ſich in ollen Sitzungen, die 
dieſes Geſetz erſorderte, der Wille de: büroderlichen Mar⸗ 
telen, aus der Vorlage ein Gefes zum Schutze der polniſchen 
Wanderarbeiter gegen die einheimifche Arbeiter⸗ 
ſchaft zu machen. Das hat die Sosztaldemokratie ver⸗ 
hindert.“ 

Die Freiheit lackte 
Nach ſiebenjähriger Gefangenſchaſt entflohen 

Sich ſelbſt wieder geſtellt 
Anuſang Mai dieſes Jahres rückten aus dem Dlakoniſfen⸗ 

rantenhaus drei Strafgefangene aus, die dort in arztlicher 
Behandlung waren. Unter den Flüchtlingen befand ſich auch 
Paul Kuſſauer aus Käſemarl, der am 21. April 1023 
bom Jugcußgericht in Danzig àu 12 Jahren Gefäugnts ver⸗ 
urteilt wurde, weil er in einer Weichſelknewe bei Käfe⸗ 
mark ſeinen 12 Jahre alten Wetter Jacvöſvyn erwürgt 
halte. Der dumals 16 Jahre alte Kulſauer war aus der 
Füirſorncerztehnug entflohen und verübte die Tat, um ſich 
in den Beſitz von Zivilkletdern zu ſetzen. Er war ſchon 
einige Male aus Tempelburg ausgerückt und wieder er⸗ 
wiſcht worden. Zum Verräter waren immer wieder die 
Auſtaltskleider geworden. Nach Hauſe zu gehen trante er 
ſich nicht, deshalb tötete er ſeinen Vetter, um ſich andere 
Kleider K beſchaffen. 

Die Tat wurde entdeckt und Kuſſauer verhaſtet. Das 
Gericht erkannte dann auf 12 Jahre Gefängnis. Nachdem 
bereits 7 Jahre der Strafe verbüßt waren, rückte Kuſſauer 
dann aus dem Diakoniſſenkrankenhaus aus. Die Flucht 
war augenſcheinlich von langer Hand vorbereitet, denn ſie 
ermöglichte es den Ausreißern, ſpurlos zu verſchwinden. 
Selbſt ſteckbrielliche Verfolgung erwies ſich als erfolglos. 

Am 11. November meldete ſich Kuſſauer plöhlich bei der 
Gefäugnisverwaltung, er kam freiwillig zurück. Wie er 
erzühlt, iſt er über öle deutſche Grenze entkommen und hat 
in Deulſchland verſucht, ein Unterkommen zu finden. Das 
iſt ihm nicht gelungen. Exiſtenz⸗ und mittellos hielt er 
es ſchlietzlich für das Beſte, ſich wieder den Danziger Be⸗ 
hörden zu ſtellen. Schweren Herzens ſicherlich iſt er in das 
Gefänguis zurückgegangen, um den Reſt ſeiner Strafe, noch 
5 Jahre, iu verbütßen. Ob es nicht angebracht erſcheint, 
ihm ketzt einen Teil ſeiner Straſe zu erlaſſen? 

EEEIEIENAEEEAAEEIAIEA 

Flox und Tommy 
Der neue Roman der „Danziger Voltsſtimme.“ 

Dir Helden unſeres neuen, morgen beginnenden Romans, 
ſind Flotß und Tommy. Wer Flox iſt, ſei vorweg verraten: 
ein gut gewachſenes, helles Berliner Mädel, vas ſich als Ver⸗ 
känferin durchs Zeben ſchlünt. Oyne beſondere Aufregung. Bis 
Tomnz in ihren Geſichtstreis tritt oder richtiger geſagt, ein⸗ 
dringt. Seine Herkunſt iſt nicht ganz klar. Sicher aber iſt, baß 
er ſich in allen Situationen als ein ganzer Kerl erweiſt. Und 
das iſt notwendig. Denn beide werden in einen Strudel von 
Ereigniſſen gezogen, in der es von ernſten und heiteren, ge⸗ 
fährlichen uv romantiſchen Situatiönen wimmelt. Ein buntes 
Bild rollte ſich vor unſern Leſern ab, das an Spannunhg laum 
zu überbieten iſt. Wir ſind ſicher, daß unſere Leſer an Flog 
und Tonyny Gefallen finden werden. 

    

„ ö * 

Der Einbruch in das Mauſoleum von Prangſchin 
In der Bernfungsißſtanz freigeſprochen 

Die Angeklagten P., O. und Z. waren ſeinerzeit von dem 
Schöffengericht mit empfindlichen Strafen bedacht worden, 
Sie ſtanden unter Anklage, den Einbruch in das Mauſoleum 
bei Prangſchin verübt zit haben. Man hatte ſie für über⸗ 
führt gehalten, obwohl die beiden Erſtangeklagten ſtandhaſt 
leugneten. Das Urteil ſtützte ſich in der Hauptſache auf das 
Geſtändnis des jungen Z. der vorgab, auf dem Kapellen⸗ 
berg Schmiere geſtanden Zishaben, während die anderen die 
Gruft aufbrachen. In der zweiten Inſtanz widerrief der 
rechtskräftig verurteilte 3., ſein Geſtändnis P. und. O. hatten 
Berufung eingelegt — während ſich der Geſtändige mit dem 
Urteil zufrieden gab — alles ſei nicht wahr, wie er es 
in der erſten Inſtanz dargelegt habe, man habe ihn burch 
Drobungen zu einem Geſtändnis gezwungen. Ein unbe⸗ 
teiligter Zeuge will jedoch die Stimme des 85 auf dem 
Kapellenberg in der fraglichen Nacht gehört haben. 

Der Staatsauwalt ſah auch in dieſem Falle die Schuld 
der Angeklagten als erwieſen an. Dié Widerrufung des 
Geſtändniſſes des Z. erklärte er ſich dadurch, daß O. den 
jungen Z. durch Drohungen eingeſchüchtert habe. Die Ver⸗ 
teidigung der beiden bis in die Berufungsinſtanz gelangten 
Angellagten glaubte an die Möglichkeit eines Einbruches 
durch Z. Sie nahm aber an, daß dieſer falſche Angaben 
über ſeine Komplizen gemacht habe. Das Gericht konnte ſich 
unter dieſen Umſtänden nicht von der Schuld der Ange⸗ 
klagten überzeugen und ſprach ſie frei, zumal vor Jahren 
ein ganz ähnlicher Einbruch in die Gruſft verübt worden 
war, deſſen Ausführung übereinſtimmende Merkmale mit 
dem hier zur Verhandlung ſtehenden Verbrechen aufwies. 

Muſitleben des aiten Danzis 
Geſtern ſprach Privatdozent Dr. Frotſcher im Rahmen 

der Vorträge des collegium musicum über das Muſtkleben 
des alten Danzig. Die Verhältniſſe in Danzig waren gleich 
denen anderer norddeutſcher Slädte. Die Hauptpflege der 
Muſik ruhte im 15. bis 17, Jahrhundert in Händen der 
Kirche. Die Orgel, deren die Marienkirche vier hatte, war 
nicht allein Begleitinſtrument, ſie diente vielmehr in erſter 
Linie dem muſikaliſchen Vorträg. Jede Kirche hatte daneben 
noch einen angeſtellten und feſtbeſoldeten Chor und Orcheſter, 
ole Marienkirche z. B, hatte zehn, bis vierzehn Sänger und 
acht bis elf Muſiter. Die Grundlage der mufitaliſchen Bil⸗ 
dung wurde bereits in der Schule gelegt, wo täglich eine 
Muſikſtunde erteilt wurde. Das Zentrum der weltlichen 
Mufik war der Artushof. 

Ende des 17. Jahrhunderts Luns die Muſikpflege in Kirche 
egann ſich, zu entwickeln und 

es trat die Scheidung zwiſchen den Muſikausübenden und 
den Zuhörern ein, wie ſie heute in hohem Maße beſteht. 
Im Vergleich zu heute wurden in der Zeit der Blüte der 

„Kirchenmuſik und des ſpäteren Muſikkränzchens Spitzen⸗ 
leiſtungen, wie ſie jetzt in Konzerten, äblich ſind, nicht se⸗ 
boten, dafür waren aber⸗die muſikaltſchen Kenntniſſe all⸗ 
gemeiner. Eine Scheidung zwiſchen Ausübenden und Zu⸗ 
hörern beſtand nicht. 

„Storbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer, Ehe⸗ 
Hind Klara Zakrzewſki, geb. Gradke, 65 J. 4 M. — Arbeiter 

udolf. Schmidt, 60 J. 11. M. — Invalide Friedrich Blaaß, 
50 J. 10 M. — Witwe Anna Kaesler, geb. Grzonkowſki, 
64 J. 5 M. — Arbeiter Franz Roſalewfti, 45 J. 10 M. — 
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Schweres Vergwerksunglück kin Wales 
Sieben Bergleute verſchſittet 

Lonbon, P. 11. In einem Bergwerr bei Cowerton (Crafſchaft Glamorgan in wales! nurben neſtern abend in⸗ jolge einer Exploflon ſieben Bergleute verſchüttet. Sie wurben heute früh als Leichen geborgen, Außerdem erlitten zwol Bergleute Brandwunden und mußten in ein Kranken⸗ hauß gebracht werden. 

Conmimander Byrd auf dem Fluge nach dem Südpol 
Neuvork, 20. 11. Wie „Times“ in großer Aufmachun berichtet, hat Commander Burd geſtern nachmitiag 00 hn Geir ten. America aus einen fflua nach dem Sübpol an⸗ 

jetreten. 
——— 

Gdingen ſoll bevorzugt werden 
Bergünſtigungen für den polniſchen Einfuhrhandel 

Einfuhrkontingente auch für Nichtvertraaslänber 
Durch eine Verfüaung des polniſchen Juduſtrie⸗ und 

Handelsminiſterinms werden Goingen beſondere Einfuhr⸗ 
lontingente für reglementierte Waren zugebilliat, wobei 
die Kontingente auch Waren aus folchen Ländern umfaſſen 
werden, die mit Polen keinen Handelsvertrag beſitzen. Die 
Gewährung dieſer Koutingente verfolgt den Zweck, das 
Intereſſe der polniſchen Kaufmannſchaft für Gdingen zu 
verſtärken. Die Tpansport vacß Gülnt die mit einer Klauſel 
Uber direkten Transport nach Gbingen verſehen werden, 
ſollen nicht, wie ſonſt im Rahmen des polniſchen Reglemen⸗ 
tierungsſyſtem üblich, durch die Zentralkommiffton für 
Wareneinfuhr, ſondern unmittelbar durch das Induſtrie⸗ 
und Handelsmintſterium auf Autrag der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer Graudenz zur Verteilung gelangen. 

Durch dieſe Handelskammer ſollen die in Gdingen be⸗ 
ſtehenden Firmen thre Geſuche überreichen, in denen An⸗ 
gaben zu machen ſind über die Art, in der die Firma die 
betreffenden Transaktionen mit dem Auslaude und den 
Verkauf in Gdiugen durchzuführen plane. Die Kontingente, 
die mit Ausnahme von Saiſonwaren vierteljährlich erteilt 
werden ſollen, umſaſſen in der Hauptſache folgende Arttkel: 
gedörrtes Obſt, Korinten, Backpflaumen, Niiſſe, Mandeln, 
Gamürze, Käſe in Detailpackungen, Fiſche, friſch und ge⸗ 
räuchert, Fiſchkonkerven, lebende Pflanzen, Schnittblumen, 
Splegelglasſcheiben, kosmellſche Artikel, Perſonenkraftwagen, 
Motorräder, Beiwagen, ſeidene, wolleue und halbwollene 
Wirkwaren, Modearlikel, Spielwaren, Sportartikel uiw. 

    

Dariziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Lettiſcher D. „Liva“, 28. 11., abends, leer, ab Kalmar, Pam. 
Dän ſehe, D. „Mary“, 28. 11. abends, leer, ab Spendborg, 

öů‚ jenczat. ů 
Deutſcher D. „Ottilie“, 28. 11., 22 Uhr, Holtenau paſſtert, 

Gliter, Behnke & Sieg. 
Schwediſcher D. „Robert“, 28. 11, leer, ab Gothenburs, 

Behnke & Sieg. 
Deucgche; D. „St. Lorenz“, 28. 11., 17 Uhr, von Lübeck, Güter, 

enezat. 
Schwediſcher D. „Trio“, 28: 11, abends, ab Gothenburg, leer 

Pam. 

Unter Wetterbericht 
Bewöllt, Regenfälle, unruhig, mild 

Allgemeine leberſicht: Die atlantiſche Zytlone 
rückt langſam näher und beginnt ihren Einfluß bereils über 
Mitteleuropa geltend zu machen Ein geſtern vor dem engliſchen 
Kaual eutſtandener Randwirbel iſt unter Vertiefung bis zur 
ſüdlichen Nordſer vorgedrungen und verurſacht im ganzen 
Küſtengebiet auffriſchende, ſtürmiſche Winde und ſtrichweiſe 
Regenfälle. Mit dieſer Teilſtörung dringt ein Welle warmer 
Luft vor, welche die Frühtemperatur in Weſtdeutſchland auf 
10—12 Grad auſteigen ließ. ö‚ 

Vorherſage ſür morgen: Bewöllt, weitere Regen⸗ 
fälle, ſtarte bis'ſteiſe Südweſt⸗ bis Weſtwirde, mild. 

Ausſichten für Sonntag: Unbeſtändig und unruhig. 
Maximuni des letzten Tages: 70 Grab. — Minimum der 

letzten Nacht: 1,0 Grad. — 
Windwarnung von heute ſrüh e8 Uhr: Minimum ſüd⸗ 

liche Nordſce oſtwärtsziehend bringt Gefahr ſteiſer bis ſtürmi⸗ 
ſcher, von Südoſt nach Südweſt drehender Winde, Signalball. 

„Stadttheater geht heute zum letzten Male Lehars. 

22ſloreiches Singſpiel „Friederike“ in der bekannten 

Veſetzung anter Veitung der Herren Walther und Sober in 
Szene. Sonnabend findet eine Wiederholung des Schwankes 
„Der müde Theodor“ ſtatt. Die nächſte Aufführung 

der Operette „Roſen aus Florida“ iſt für kommenden 
Sonntag angeſetzt. — Montag:„Boris Godunvw“, 
ruſſiſche Oper von M. P. Muſſorgſky; Anfana 7 Uhr — 
Dienstag: „Trio“, Luſtſpiel von Leo Lenz. 

Amtliche Danziaer Deviſenkurſe 
27. November 

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden [28 November 
  

  

  

ů notiert für Weld [ Briel Geld ů Brief 

— Banknoten öů x 

10 Sletpa.. . ..,5 öDSDA vrs 
Schee Wenben. . P250 25D00 25 00 25,00   

reiveikehr: Reichsmarknoten 122,60.—12270, Dollar⸗ 
noten BlKB192. 
Danziger Produktenbörſe vom 28. November 29 
  
  

Großhandelspreile 
waggonfrei Danzig 

Weizen, 150 Pid. 23,25—28.50Arerbohnen 

x Großhandelspreiſe ver 100 Kilo U 

ver 100 Kilo waggonfrel Danzig     
  

D.so0en — ü Ereien. Meane .Pohne Handel 

Roggen, Inland 16,75—17,00 „ er ße —* 

„ für Export 18,00—18.10 „ Vikioria 

ſte für Inland ohre Ha, del [Roggenkleie 1.50 

Gaue fir an 1025J16.75 é Weizennleie „3 50—1.00     *„ —5 
uitergerſte Inl?15.25—15 65 l. Blaumohn 

Hame p ů * ů ohne Handet Wicken — 
Rübien „* * „ Feluſchken ů — 
  

ür die Redaktion: ritz Gevet. t Uuwiate 
AA ten Dbeids uIn, Tanzia. Wuck und LNerlag. Wuch⸗ 

orückerel und Nerlaatveiellichaltem b. S. Tanzio. Um Svendvans u
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Dn üiher Stibtheater 
uhzier. e Muboll Scaver, ů XA. Ahb heuts der newaltigste u. sSchünste bisher ferlignestellte Tonttim 

Greilaa, 290. November, abenbs 7˙4 Ubr: 
Dauerkarten Serie IV. ů / u 

Prelſe B (Over!. ů 

Friederike .2 
Eiualvlel in ů5 Wüiiß 850 Ludwia Herzer 

nexr. 1 ö 4 ö 

Mußt r raug, Lehair. 
In Stene 90K Bailh Kt. igements 

M j — 
Wutmiei iitaner taunt, Sober. ‚ Das Problem des Dialoglilms scheint gelöst. Duponts filmisches Theater hat 

beiienen wie kannt 2 ů dem Sprechflilm — den wir jedoch mit dem Lonfilm Kgg f identifiziert wissen 

ub. . s votsee, 7% Ube: ö‚ möchten — eine Richtung und ein Gesicht gegeben, Für diese reine Form des 

Dalherkarſeh, 5 eine 155 ct. 2 ‚ Dialogbilds ist eine andere, weitergehende Gestaltung kaum möglich, Man ist über 

ülrelſe B. Schaufbſel). Zum ö. 0 jede Künstlerische Diskussion hinaus zu einem ernsten Cesetz der. Lrundlegenden 

hiids, Kberdcr, „ Echwank in 8 Miie V. 5 Fornullerung gekommen. Die deutsche Filmindustrie darf stolz sein, daßß es einer 

K.S—.———. 7* ů aus lhrer Miite war, der mit einem bedeutungsvollen Werk wegweisénd und ziel- 
Leale, wirkte. Sie dari stolz sein, ohne in den Verdacht zu kommen, kruchtlosen 

kalpatriotismus zu treiben. Der Erfolg im Gloriapalast war ein Welterfolg des 
ů ů sprechenden Fiims überhaupt. 

Danzig ů Wochentags 3 Vorstellungen: 4, 6.15, 8.30 Uhr. 

ů Sonntaßgs 4 Vorstellungen: 3. 5,15, 7.30, 9.45 Uhr. 

Mitglied des Deutachen — Zur ersten Vorstellunf ermäßligte Prelse⸗ 

Arpsller-Sängerbundes Vorverkaul von 10 bis 12 Uhr. Frei- und Dauerkarten ungültig. 

Sonnabend, ü. 30. Rovemher 
veranstaltet der Preie Volkschor 

im Calé Derra ein 
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Volls· Silm-Bühne J. U. Iu, S. W. Bar Kochba, Banalis 

Lasbeun amiüE Crobe Ausstellung 
  
  

Frounde und Gonner nerziich Dionpachenvon Paris Büh I1 EI — 8 Chäll — ITu PI E U Croßgeilügel, Zwerghühner, Brieitauben 
wülkommen! im uroßen saai des Frecnch-Wiln.-schOtzenhauses Danziger Hochflieger, Ziertauben, Zier- 

Beginn 8 Uhr & Kassenolnung 7 Uhr Ein Kriminnicchausplel voll Aus dem procramm: und Singvögel 

Deeseseeeees e 85 en⁵eeeen,- Horü ů 

ber, we,, Au, des Vereins Mn: Aqunrien uud Terrarienkunde 
vlorteln. 

7 Buth, Weyher, tia, Eibet 

edania »Theater WoWh, Laeade, Veieiai Gesellsehafts-Abenei mil Zierlischen der Alten und Neuen Welt 
Die bellebteste nller In den oberen Silen 

banaig, Schussnldemm 53/ 55 Opereiton: ů bewerkvereinshaus, intermas3 16, Mine f.Iungharte 
Spielpluan Sonnabend, den 30, November, bis F ů 

Diasheg. de,,.o, Nesenbe: bis Siehiiedl. Lie LöürHASA ů ů 
* Moniag. den 2. Dezember 1729 10 é Montag, den 2. Dezember. 9-20 Uhr 

be nanMte ischen Ae e,SOXE iüiee,; Maan minſumn wui; 
2—————————— (Cegrondet 1875) 

charlie Enaßüin- D Pan-s 255 0 elocllen: ů 

arlle E EE „%n dose 

al. KinglEmpler im — im ie uer· hvuelt i Sonvabend. 30. November, 8 Uhr abends 
h, Pn —en f Sworthalls. Groene Allees 

S5,MeP Tennis-Boruasia 8. V. Schutzpolizei H Iidihbild Thecfe 
2 Abte Poaten Homora verbin Darzig anhgeEnroharkt 

Kumnfe ů‚ b 
Eintrittspreisot Vorverkauf; Snorthäuser Rabe. Dunzis — IIL I Allt t I III ,, n-en,xIIe us 

hlutz 2.50 (i. 
Abenukusse: Schller 0.,75 d, Stchplatz 1.50 (i, Der Hochstapler Tommy Brumm ist aus dem 

Aber auch jedem getälit kKwel Sute Bekannte Loge 2.— G6, Suulplutz 2,50 d. Ringblutz 8.— G. * ů ., 
x 8 8. V. Schutzpolizel Danziü E, V. Gefängnis entlassen worden, seine Speꝛialität 

LVA Hara Put Und Patachon ů sind: „Slonde Frauen“., Alles Nähere 
Kowal gamborshi, Cart Uütz, Bai- 

als erfahren Sie aus dem Film 

Symnastik — Turnen — Bewetunuschor 

  

  

  

  

  

mondo van Riot, Aitrott Aboi 

rerner: Worner pittschau,, Hinue 

ort verbirgt sich hinter dem Zylin- 

Meln en ist 
eine Jaband“ 

Ein neues Lya-Mnra-Lustspiel mit 
kKrizninellem Binschlag im Zeichen 
les Inzz, im Feichen denr Temnon 
unterer Zeit, mit einer Fülle lustiger 

üiteglecinfülle. 

Marofft, Anuré Mattoni in 

„raban. 
Helauntochatten' 

Eine Warnung an alle Leichteinni- 
gen und Verliebten. Strassenbhe- 
Ruünntschaften anzuknüpfen., denn 

der und Frack-alles andere. ais eine 
anständige Gesinnung- 

Grohes Orchester 
Kapelle Erich Hansen   

put und Putnchons Erlebnisgce am ů K 
nhein und an dor, hosci — als ů Der Riesen-Lacherfolg11 
FPhewüchter, I Zeltt häündler. ů ů „; 2. 22 134 ; ewüshnter. uB, nsshändler, Kurt Gerron — Siegfried Arno Die Abenteuer eines Mädebenjägers in 7Akten 

— I- — * ‚ ů 8 ö‚ 

EſHfescn e D 11 

vie rMe, KiesenLarherlolgPT ei x EHHIIIMIMIÜUIIULIUAUU 

Lwerrhfellersohtitternd! ů Küäthe von Nagy in In den Hauptrolle- 
Lachen ohne Ende! Aufruhr im nden aup ＋0 len: 

erver Vunssesellenheim Rones Esternary-Ila Hbenschült: 
nn Süfeüans ber Sesene de MetesAuälmne, bieoro flienander-Trude Hestemero 

Vß, U ‚ — paares „Beef und Steak“ in 8 Akten. 

Anien Satboler, nosn Vaieltt, Der gröhte Erfolg der neuen Saison! Außerdem gibt es 
Anton Fointnor, Hanna Waas Perner: Syd Chaplin — Betty Balfour in D u IIl ů E EE 

in üů„ ** 

ů Der Draufgänger er Heln Pon Hrizona 
dð bie nüchtlichen Irrfahrten eines Stroh- ——.'' —„H——ñ7.84 Gievers in 6 Akten unter Mitnirkung der 6 spannende Akte mit Fred Thomson 

brennende Herz Weltberühmeene lüien- Findeom Plaza- und seinem Wunderschimmel „Silberkönig“ 

nahen im Trubel dar Weltetgdt! Das Wiemand versäume, diese Lustspiel-Kanone — 
  

  

Tempo der Grosstadt. das Vorüber- zu schen! Damvlmaſchine [Gnt erhaltenes 
kasten zweier Menschen bilden den AP*„ ů ů ⏑1öᷓJD den anncon nbare! Vetigeſtell 

Hintergrund für diesen Film. —— eden annebmbaren m. Spiral⸗ u. Auf⸗ 
Gebr. Nähmaſchine Preis zu verkaufen u zu, vk. 
verß, billio ZJiesmer.] Hinter Aßlers Lippiancmſki. 

Rittergaſſe 16. Braubaus La. 
  

Febü Gröflte Begeisterung L ä — — überall unseheures aufsehen? 
bei Publikum und Presse über den besten aller Scmderflime. Sendererelsnissel ů Cö7—briele Zapolakas Roman Greia-Garbo-Filme 

—a Mieg im 
Lva Mara ö Poll —— Taseleff 

Dunkein KLowal Samborski, Alired Abel in 

nach Ludwig Wolfs gleichmmmigem Roman. 
Ein Spiel um Liebe nhi Tod. ü Win Heur- W Line MIt Dand Ein Bild aus dêm früheren Zarenreich, von der gemein- 

Foerner: 
Ein neues Lya-Mara,Lustshiel- mit Krirninellem Einschlag H samen Arbeit. der Polizei und den Verbrechern. 

und einer Fülle Iustiger Regiceinkälle. 2 Ferner 
Trattes Heim, Vad diesen Film muß jeder sehen. ů Herths v. Walther, Luigi Serventi in 

G sowie he 

————'. —23———mmmmp—p.ñ————————ꝛ«T7ͥA.——— —.——2...—————— 22 Iuu--liellale., Zensei ““ 2 Kunst-Iiehntsplele. 2— 2 — DDEEL 
Dolores Costello — Georte O Brien in öů Charlie Chaplin in ů Fiitz Lants Grollflm 
Die arche Mea2n — —— ü Frau i im 0ne 

Seheimnisse ddes Zirkus gare 

Sice ailein DerDomenmeg einer Fürstin Jer Hrabensdnper Von Denocig eine hnmorvolle, köstliche Angelegenheit, dbie Personen der Handlung sind: Wladimir Gaid 
'errliche Bilder v. Palermo u.seinen Limonenhainen Crigorij Chmsra, IHlan PEid, Frit⸗ Alberti, Anton — 0 Ein Spiel voll südlicher Leidenschalt und treuer 

ů Neueste Wochenschau u. a. m. Das Drama des russischen Umsturzes. Freundschaft- 

  
  

   


